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   ZUR EINFÜHRUNG
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                   

Der Kleincomputer KC 85/3 ist ein Computer für den Ausbildungs- und Arbeits-
platz aus der Reihe der KC des VEB  Mikroelektronik  "Wilhelm Pieck" Mühl-
hausen.
Mit Hilfe von Programme (z. B. zur Lagerverwaltung, kleineren Datenbänken
sowie Abrechnungs und Kalkulationsprogrammen) wird der KC 85/3 zu einem
wirksamen Arbeitsmittel
Programme können auf zwei Wegen erhalten werden. Zum einen können
universell anwendbare Programme käuflich erworben werden. Zum anderen
wird der Nutzer für den speziellen Anwendungsfall die Programme selbst
erstellen. Das Programmieren ist in verschiedenen Programmiersprachen mög-
lich (z.B. BASIC, Assembler usw.) Damit diese Programme vom Computer ver-
arbeitet werden können, sind entsprechende Hilfsmittel erforderlich (z.B.
BASIC-Interpreter, U 880-Assembler).
Der KC 85/3 wurde als Grundstein für ein ausbaufähiges Computersystem
entwickelt. Die Ergänzungseinheiten werden in Form von Erweiterungsmodulen
und Erweiterungsaufsätzen angeboten. Sie sind unkompliziert vom Anwender
in die am Computer befindlichen Steckplätze einzusetzen und zu kontaktieren.
Durch diese Ergänzungseinheiten ergeben sich eine Vielzahl weiterer Anwen-
dungsmöglichkeiten. So ist es z. B. mit Hilfe eines Ein-/Ausgabemoduls mög-
lich, selbstgebaute Schaltungen und Modellanlagen zu steuern.Das Sortiment
von Erweiterungsmodulen und -aufsätzen sowie die breite Palette von Anwen-
derprogrammen werden vom Hersteller ständig ergänzt.

Zum Lieferumfang dieser Grundausstattung gehören

- das KC 85/3-Grundgerät mit Netz- und Antennenkabel
- die KC 85/3-Tastatur und
- die KC 85/3-Dokumentation.

Die Anwenderprogramme werden in Form von Magnetbandkassetten ange-
boten und ist zur Nutzung mit Hilfe eines Kassettenrecorders in den Computer
zu laden. Selbsterstellte Programme können auf einer Magnetbandkassette
gespeichert und von dort ebenfalls in den Computer geladen werden. Deshalb
sollten Sie über einen handelsüblichen Kassettenrecorder wie z.B.
GERACORD, ANETT, BABETT, oder SONETT als Computerspeicher-Einheit
verfügen.
Weiterhin benötigen Sie ein Fernsehgerät oder einen Monitor mit AV- oder
RGB-Anschluß als Anzeigeeinheit.

Die KC 85/3-Dokumentation besteht aus
- dem System-Handbuch
- dem BASIC-Handbuch und
- den Übersichten.

                                                                                                                                                                                                           

4



                                                                                                                                                                                                           

   ZUR EINFÜHRUNG
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                   

Das Systemhandbuch beschreibt die Inbetriebnahme des Computers und
Menü-Anweisungen des Betriebssystems. Außerdem finden Sie hier eine kurze,
aber umfassende Beschreibung der Betriebssystem-Software (Programme und
Daten)  und der Hardware  (alles, gegenständlich „Anfaßbare",z. B. Schalt-
kreise, Gehäuse, Schalter usw.) des Computers. Mit Hilfe des BASIC-Hand-
buches können Sie die Programmiersprache BASIC leicht erlernen.

Die Übersichten werden Ihnen bei der täglichen Programmierarbeit als über-
sichtliches Nachschlagewerk dienen.

Bevor Sie  jedoch das Gerät in Betrieb nehmen, bitten wir Sie, die ersten
Kapitel des System-Handbuches eingehend zu studieren und die allgemeinen
Hinweise zu beachten.:

- Reinigen  Sie das Grundgerät und die  Tastatur nur mit einem weichen
Tuch,  das - sofern nötig - leicht anzufeuchten ist.  Es kann ein  Netzmittel (z. B.
Geschirrspülmittel) zugesetzt werden. Verwenden Sie bitte keine schnell
verdunstenden Flüssigkeiten (Alkohole, Verdünner, Benzin und ähnliches).
- Beim Betrieb ist unbedingt darauf zu achten,  daß die Lüftungsschlitze an

der Ober- und Unterseite nicht abgedeckt werden (z.B. durch Arbeits-
unterlagen, Stellen auf eine   weiche Unterlage usw.) .

- Defekte Sicherungen (G-Schmelzeinsätze) können Sie durch die entspre-
chenden neuen ersetzen.  Bei einem häufigen  Ausfall der Sicherungen ist
es erforderlich, sich an die Vertragswerkstatt zu wenden.

- Bei der Geräteaufstellung muß berücksichtigt werden, daß sich der Klein-
computer und der Kassettenrecorder nicht in unmittelbarer Nähe des Fern-
sehers befinden. Wählen Sie den Abstand möglichst größer als 1 Meter.
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AUFBAU UND BEDIENUNG

KAPITEL 1

Inbetriebnahme



BEDIENELEMENTE UND ANSCHSCHLÜSSE

Bild 1: Vorderansicht des KC 85/3-Grundgerätes

Bild 2: Rückansicht des KC 85/3-Grundgerätes
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 1  Netzschalter (POWER ON/OFF)

Mit diesem Schalter wird der Computer ein- und ausgeschaltet. Im eingeschal-
teten Zustand leuchtet die Netz-Kontrollanzeige.

 2  Netz-Kontrollanzeige

 3  RESET-Taste

Durch  Betätigen dieser Taste wird das  Betriebssystem  neu initialisiert  (in
.den Anfangszustand versetzt. Es erscheint das Menü des Betriebssystems und
der zusätzlich geladenen Maschinen-Programme.

 4  Speicher-Kontrollanzeigen (MEMORY SELECTION)

Befindet sich einer der bezeichneten Speicherbereiche im Arbeitszustand
(AKTIV), so leuchtet die jeweils zugehörige Kontrollanzeige.

IRM   . . . Bildwiederholspeicher.
RAM . . . Arbeitsspeicher (Schreib-Lese-Speicher)
ROM . . . Festwertspeicher (Nur -Lese-Speicher)

 5  Tastaturanschluß (KEYBOARD)

Die Diodenbuchse dient zum Anschluß der Tastatur.

 6  Tonbandanschluß (TAPE)

Über die Diodenbuchse kann ein Magnetbandkassettenrecorder oder ein
entsprechendes Spulenmagnetbandgerät als Speichereinheit für Programme
und Daten und zur Tonausgabe angeschlossen werden.

 7  Tonband-Kontrollanzeige (TAPE)

Werden Daten über die mit TAPE bezeichnete Diodenbuchse ein- oder aus-
gelesen, so leuchtet die Anzeige

 8  Modulsteckplatz 08

Der Steckplatz dient zum Anschluß von Erweiterungsmodulen.

 9  Modulsteckplatz 0C

Der Steckplatz dient zum Anschluß von Erweiterungsmodulen.
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10  Expansions-Interface

Hier können Erweiterungsaufsätze angeschlossen werden.

11  HF-Anschluß

Sollen  die Bildsignale über den Antenneneingang  (VHF,  Kanal 8,  Band  III) in
das Fernsehgerät eingespeist werden, so ist die an der Computer-Rückseite
herausgeführte HF-Anschlußleitung in den VHF-Antenneneingang des Fern-
sehgerätes zu stecken.

12  TV-RGB-Anschluß

Besitzt das verwendete Fernsehgerät einen AV- (FBAS-) oder RGB-Eingang, so
können die Bildsignale mittels eines Spezialkabels von diesem Anschluß
übertragen werden. Hierbei ist die Tonausgabe des Computers über den
Lautsprecher des Fernsehgerätes möglich.

13  Netzanschlußleitung

STROM FREI!

Möchten Sie das Computersystem nun in Betrieb nehmen, so benötigen Sie,
wie schon bereits erwähnt, einen Fernseher oder einen Monitor mit AV- oder
RGB-Eingang. Darüber hinaus ist es zur Speicherung von Daten notwendig,
einen Recorder oder ein entsprechendes Spulenmagnetbandgerät durch ein
handelsübliches Diodenkabel anzuschließen.

Sind diese Grundelemente vorhanden, kann das Computersystem wie folgt
aufgebaut werden:

1. Stecken Sie den Klinkenstecker der Tastatur in die mit KEYBOARD bezeich-
nete Buchse.

2. Schließen  Sie das an der Rückseite befindliche Antennenkabel an den
VHF-Antenneneingang des Fernsehgerätes an.

Bei einem Monitor mit  AV- oder  RGB-Eingang wird der  TV-RGB-Anschluß
des Computers über eine entsprechende Spezialleitung mit dem Monitor
verbunden.  (Nähere  Ausführungen  zur Anschlußbelegung finden Sie im
Systemhandbuch Kapitel 7)

3. Schließen Sie den Recorder mit einem Diodenkabel an den Tonband-
eingang (TAPE) des Computers an. An dieser Buchse befinden sich, neben
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den üblichen Anschlüssen für ein Monokassettengerät (Aufnahme und
Wiedergabe), auch der Anschluß für Zweikanalton und ein Steuersignal
(TTL-Pegel), mit dem der Kassettenantrieb des Recorders beim Laden und
Retten betätigt werden kann.

Es kann jeder handelsübliche Kassettenrecorder verwendet werden, der fol-
gende Bedingungen erfüllt:

  a) Die Ausgangsspannung Ua bei Wiedergabe muß größer als 200 mVss
sein (nach TGL 28200/13) bei einer Belastung von Ra = 20 KOhm.

  b) Die Eingangsspannung Ue bei Aufnahme darf kleiner sein als 20 mVss
bei einer Belastung von Re = 5 KOhm.

  c) Der zu übertragende Frequenzbereich des Kassettenrecorders muß min-
destens die Frequenzen 400 Hz...8 kHz umfassen (nach  TGL 27616/2).

Die Recorder GERACORD, ANETT, BABETT und SONETT erfüllen diese For-
derungen. Nicht geeignet sind z.B. Geräte wie STERN-RECORDER bis
R4100 und der Typ SK900.

4. Alle  drei  Geräte sind  nur an das  Stromnetz  (220V, 50Hz) anzuschließen.

Falls ein Mono-Kassettenrecorder verwendet wird, bei dem die Kontakte für
Stereo-Aufnahme  und -Wiedergabe verbunden sind,  kann die Schaltspan-
nung  das ordnungsgemäße Laden von Programmen verhindern.  Dann ist
diese Brücke im Diodenkabel oder  im Kassettenrecorder durch einen Fach-
mann zu entfernen.

Hinweis:

Der Kleincomputers darf nur zur Nutzung wie vorgeschrieben am Fernsehemp-
fänger betrieben werden. Jede mißbräuchliche Anwendung in einer anderen
Konfiguration wird entsprechend § 63 des Gesetzes über das Post- und Fern-
meldewesen  geahndet.

10
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Das Gerät wurde vom Ministerium für Post- und Fernmeldewesen abgenom-
men und für den Betrieb freigegeben.

Stellen  Sie den  Kanalwähler des  Fernsehers auf Kanal 8  (VHF-Bereich,
Band III) ein.

Schalten Sie nun nacheinander den Recorder, den Fernseher und den Com-
puter (Netzschalter) ein.

Hinweis:

Durch Zu- oder Abschalten der Netzspannung des Kassettenrecorders ent-
stehen Störimpulse. Deshalb ist keine Schaltung der Netzspannung des Recor-
ders vorzunehmen, wenn die Verbindung Recorder-Computer über Dioden-
kabel besteht.

Nach dem Einschalten des Computers leuchtet die Netz-Kontrollanzeige auf
und der KC 85/3 meldet sich mit folgendem Menü auf dem Fernsehbildschirm
arbeitsbereit:

* HC-CAOS 3.1 *
%BASIC
%REBASIC
%
%SWITCH
%JUMP
%MENU
%SAVE
%VERIFY
%LOAD
%COLOR
%MODIFY
%DISPLAY
%KEYLIST
%KEY
%®

Ist das Fernsehbild unscharf oder verzerrt, so regeln Sie es durch Feineinstel-lung
am Kanalwähler nach.

Sollten Sie trotzdem kein oder nur ein nicht erkennbares Bild erhalten, so hilft die
folgende Tabelle den Fehler zu erkennen und zu beseitigen:
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Fehlertabelle für Einschalten KC 85/3

Fehler Ursache Beseitigung
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                      

- kein Bild, - Netzstecker nicht in - Netzstecker stecken
Power-LED - Steckdose
Dunkel - Gerätesicherung - Die zwei Gerätesicherungen

defekt sind nach dem Entfernen der
oberen Abdeckung des
Grundgerätes (4 Kreuz-
Schlitz-Schrauben lösen) im
Bereich des Netzteils zu-
gänglich. Es dürfen nur die
angegebenen Werten einge-
setzt werden. Bei erneutem
Durchschlagen der Siche-
rungen ist das Gerät zur
Reparatur zu bringen.

- kein Bild, - Antennenanschluß an - Anschluß herstellen
Power-LED Fernsehgerät nicht
leuchtet angeschlossen

- Kanal 8 (VHF- Bereich, - Bei Fernsehgeräten mit AFC-
Band IV) nicht ein- Kanaleinstellung darf diese
gestellt Taste nicht gedrückt sein. Erst

nach dem richtigen Einstellen
des Fernsehbildes ist die
AFC-Taste wieder zu betä-
tigen.

- Bild vorhanden - RESET-Taste betätigen
den, aber nur - erneutes Aus- und Einschalten
senkrechte - Ändert sich der Bildinhalt
Streifen bzw. nicht, so ist das Gerät zur
Farbmuster Reparatur zu bringen

-  Bild nur - Computer am UHF- - VHF-Anschluß
schemenhaft Eingang d. Fernseh- benutzen
oder unscharf gerätes

- falsches Seitenband - erneutes Einstellen des
eingestellt Kanalwählers
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KAPITEL 2

Tastatur



TASTATUR

Über  die Tastatur geben  Sie die  Informationen  in den  Computer ein. Auf
dem Fernsehbildschirm wird die Reaktion des Computers bzw. die Bestätigung
der Ausführung des eingegebenen Befehls angezeigt.

Den Anforderungen der Computerarbeit entsprechend besitzt die Tastatur im
Vergleich zur Schreibmaschine noch zusätzlich einige Sondertasten. Zur Ein-
gabe von Buchstaben, Zahlen und Sonderzeichen, dienen die alphanumeri-
schen Eingabetasten. Diese sind wie auf einer Schreibmaschine angeordnet.

Die Erstbelegung dieser Tasten sind Großbuchstaben bzw. das auf den Tasten
untere Zeichen. In der Zweitbelegung der Tastatur erhalten Sie mit diesen
Tasten die entsprechenden Kleinbuchstaben bzw. die auf den Tasten oben
abgebildeten Zeichen. Als Zweitbelegung der Leertaste finden Sie das Voll-
zeichen. Die Zweitbelegung der Tastatur ist während des Druckes auf die
Umschalttaste Ç (SHIFT) eingestellt. Eine Dauerumschaltung auf die Zweit-
belegung der Tastatur erfolgt durch Betätigen der Umschalttaste (SHIFT
LOCK). Dieser Zustand wird durch zweifarbigen Cursor signalisiert. Ein noch-
maliges Betätigen dieser Taste führt wieder zur Erstbelegung. Ist die Zweit-
belegung fest eingestellt, so kann während des Druckes auf die Umschalttaste
Ç  (SHIFT) die Erstbelegung genutzt werden.

Das kleine Quadrat, welches Sie in der letzten Zeile des Menüs auf dem
Fernsehbildschirm sehen,  ist der Cursor.  Auf die jeweilige Cursor-Position
wird das nächste von der Tastatur eingegebene Zeichen plaziert. Dabei rückt
der Cursor selbst bei jedem eingegebenen Zeichen um eine Position nach
rechts bzw. vom Zeilenende zum Anfang der nächsten Zeile. Die vier mit roten
Pfeilen gekennzeichneten Tasten, die sich ganz rechts auf der Tastatur befin-
den, sind die Cursor-Tasten. Mit diesen läßt sich der Cursor in der Erstbele-
gung der  Tastatur nach Belieben nach oben,  rechts,  links oder unten über
den Bildschirm verschieben. Auf diese Art und Weise können Sie auch fest-
legen, an welcher Stelle des Bildschirms Sie eine Eingabe vornehmen.

Probieren Sie nun erst einmal die beschriebenen Tasten aus!

Möchten Sie das eben von Ihnen geschriebene wieder löschen, so bieten sich
Ihnen mehrere Möglichkeiten an.

Zum Beispiel könnten Sie einfach mit dem Cursor zurückfahren und die Ein-
gabe mit Leer- oder anderen Zeichen neu überschreiben

Oder Sie können die Taste DEL (DELETE - Löschen) nutzen. Bei Betätigung
dieser Taste wird das Zeichen, auf dem sich der Cursor befindet, gelöscht und
die Zeile verdichtet, d. h. die rechts von dem gelöschten Zeichen stehenden
Zeichen werden um eine Stelle nach links gerückt.
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Die Zweitbelegung dieser Taste (Ç und DEL) bewirkt das Löschen der ge-
samten Zeile, in welcher sich der Cursor befindet. Dabei wird der Cursor am
Zeilenanfang plaziert.

Nun kennen Sie bereits außer den alphanumerischen Eingabetasten noch die
Funktion  zweier Steuer-  und einiger Editiertasten.  Die Editiertasten  dienen
bei der Bildschirmarbeit zur Eingabe von Korrekturen.

Darüber hinaus gibt es noch die Funktionstasten. Diese können Sie mit Hilfe
der Anweisung KEY beliebig programmieren.

Insgesamt lassen sich die Tasten in folgende Funktionsgruppen einteilen:

STEUERTASTEN

Ç Umschalttaste SHIFT: Umschaltung der Tastaturbelegung

Mit dieser Taste wird auf die Zweitbelegung der Tasten für die Dauer der
Betätigung umgeschaltet.

Æ Umschalttaste SHIFT LOOK: Umschaltung der Tastaturbelegung

Beim ersten Betätigen der Taste erfolgt ein Feststellen der Zweitbelegung.
Wenn jetzt die Taste"Ç" gedrückt wird, kann mit der Erstbelegung gearbeitet
werden. Wird die Taste "Æ" ein zweites Mal betätigt, ist wieder der Aus-
gangszustand erreicht.

Å ENTER: Beenden und Ausführen einer Eingabe

Erstbelegung:
Durch Drücken dieser Taste wird die Eigabe einer Befehls- oder Datenzeile
beendet. Dabei wird die Eingabe gleichzeitig bearbeitet, z. B. gespeichert oder das
Kommando ausgeführt. Der Cursor wird auf den Beginn der nächsten
Bildschirmzeile gesetzt.

Zweitbelegung:

wie Erstbelegung

BRK (BREAK): verschiedene modispezifische Steuerfunktionen

Die Taste wird in bestimmten Programmen (z. B. in BASIC für Programmunter-
brechung) zur Steuerung benutzt.
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STOP: verschiedene modispezifische Steuerfunktionen
Die Taste wird in bestimmten Programmen (z. B. in BASIC für Programmhalt) zur
Steuerung benutzt.

EDITIERTASTEN

INS (INSERT): Zeichen einfügen / Tastenklick

Erstbelegung:
Mit der Taste ist es möglich, in schon vorhandene Schriftzeilen weitere Buch-
staben, Ziffern oder Zeichen einzufügen. Dabei werden das auf der Cursor-
Position und die rechts davon befindlichen Zeichen insgesamt um eine Stelle
nach rechts verschoben. Das dadurch entstandene Leerzeichen kann zur
Einfügung genutzt werden.

Zweitbelegung:
Ein- und Ausschalten der akustischen Tastenquitierung.

DEL (DELETE): Zeichen löschen / Zeile löschen

Erstbelegung:
Das Zeichen, auf dem sich der Cursor befindet, wird gelöscht und die Zeile
verdichtet, d. h. die Zeichen der rechts der Cursor-Position bis zum Zeilenende
werden um eine Stelle nach links verschoben.

Zweitbelegung:
Die Zeile, in welcher sich der Cursor befindet, wird gelöscht. Der Cursor befin-
det sich nach dem Löschen am Anfang der Zeile.

CLR (CLEAR): Zeichen löschen

Erstbelegung:
Das Zeichen, auf dem sich der Cursor befindet, wird gelöscht; der Cursor rückt
nach links.
Ein Verdichten der Zeile erfolgt nicht.

Zweitbelegung:
Aufruf für Sonderprogramme

HOME (CURSOR HOME): Cursor nach links oben / Schirm löschen

Erstbelegung:
Der Cursor wird in der oberen linken Ecke des Bildschirms plaziert.

18
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Zweitbelegung:
Das Bildfenster wird gelöscht. Der Cursor erscheint in der oberen, linken Ecke
des Fensters.

É  Cursor (CURSOR DOWN): Cursor nach unten / Scroll-Modus

Erstbelegung:
Der Cursor bewegt sich nach unten.

Zweitbelegung:
Der Scroll-Modus wird eingeschaltet. Bei Bildüberlauf (d. h. der Bildschirm ist
bis auf die unterste Zeile beschrieben) verschiebt sich der gesamte Bildschirm-
inhalt um eine Zeile  nach oben.  Dabei entfällt  der Inhalt  der obersten Zeile
und es entsteht am unteren Bildschirmrand eine freie Zeile, die neu beschrie-
ben werden kann.

Ë  Cursor (CURSOR RIGHT): Cursor nach rechts

Erstbelegung:
Der Cursor bewegt sich nach rechts.

Zweitbelegung:
im Betriebssystem wirkungslos, in BASIC Cursor an Zeilenende

Ê  Cursor (CURSOR LEFT): Cursor nach links / Cursor auf Zeilenanfang

Erstbelegung:
Der Cursor bewegt sich nach links.

Zweitbelegung:
Der Cursor wird auf den Zeilenanfang gesetzt.

È  Cursor (CURSOR UP): Cursor nach oben / PAGE-Modus

Erstbelegung:
Der Cursor bewegt sich nach oben.

Zweitbelegung:
Der PAGE-Modus wird eingeschaltet. Dieser bewirkt bei Bildüberlauf das Rück-
setzen des Cursors in die obere linke Ecke des Bildschirmes, so daß dieser
erneut überschrieben werden kann. Im PAGE-MODUS können Fehler bei der
Abarbeitung von Kommandos auf der letzten Zeile des Bildschirmes auftreten.
Verwenden Sie deshalb im Normalfall den SCROLL-Modus.
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FUNKTIONSTASTEN

Tasten F1 bis F6

Die  Funktionen dieser Tasten können selbst festgelegt werden.  Verwenden
Sie KEY, KEYLIST (Kap.3). Mit der Zweitbelegung können insgesamt 12 Tasten-
funktionen (F1, . . . F9, FA, FB, FC) programmiert werden.

EINIGE GRUNDBEGRIFFE

Bevor wir uns weiter mit dem Computer vertraut machen, werden Sie in diesem
Abschnitt einige Grundbegriffe der Computertechnik kennenlernen.

Die kleinste Informationseinheit, die der Computer kennt, ist ein Bit. Ein Bit
kann nur eine von zwei möglichen Informationen tragen. Diese Informationen
können Sie auch als Zahlen ansehen, also 1 oder «. Zwei Bit können demnach
4 Zahlen zusammen darstellen, nämlich: ««, «1, 1«, 11. Überlegen wir uns
anhand des folgenden Schemas wie diese Entwicklung weitergeht:

1 Bit                               kann      21         2 Zahlen darstellen.
2 Bit                               können  22         4 Zahlen darstellen.
3 Bit                               können  23         8 Zahlen darstellen.
4 Bit                               können  24       16 Zahlen darstellen.
.
.
.

8 Bit                               können  28     256 Zahlen darstellen.

Dabei kommen den 4 Bit ubd 8 Bit als Einheit eine besondere Bedeutung zu.
Um die Arbeit mit dem Computer übersichtlicher zu gestalten, faßt man z. B.
jeweils 4 Bit (man sagt dazu auch Tetrade) zu einer hexadezimalen Ziffer
zusammen.

Bits                              hexadezimale Ziffer
««««                            «
«««1                            1
««1«                            2
««11                            3
«1««                            4
«1«1                            5
«11«                            6
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«111                            7
1«««                            8
1««1                            9
1«1«                            A
1«11                            B
11««                            C
11«1                            D
111«                            E
1111                            F

Wie Sie sehen, ergeben sich mit 4 Bit 16 verschiedene Kombinationen.

Da die gebräuchlichen 10 arabischen Ziffern zur Darstellung dieser vier Bit
langen dualen Werte nicht mehr ausreichen, wird das Ziffernrepertoire, wie
dargestellt, um die Ziffern A, B, C, D, E und F ergänzt. Diese Ziffern sind die
Grundsteine für ein Stellenwertsystem zur Basis 16 (Hexadezimalsystem).

Zwei mal vier Bit oder zwei hexadezimale Ziffern sind 8 Bit oder 1 Byte. Unser
Computerspeicher ist in jeweils 8 Bit, also in Bytes aufgeteilt. Jedes Byte besitzt
seine eigene Adresse. Die Adressen bestehen aus hexadezimalen Zahlen. Der
Prozessor kann direkt 216 Byte = 26 mal 21Ø = 64 KByte zu je 8 Bit
adressieren (1 KByte = 1«24 Byte). Die Adressen laufen dabei von ««««H bis
FFFFH.

Es gibt 2 Speicherarten, denROM und den RAM) . Aus dem ROM, dem Fest-
wertspeicher, können wir nur Informationen auslesen, aber nichts hinein-
schreiben. Er enthält die Grundprogramme, die nach dem Einschalten des
Computers  sofort selbsttätig starten (z. B.  Programme zur Tastaturabfrage,
zum  Aussenden des Kontrollbildes u. ä.).  Dieser  Speicher  hat  in  unserem
KC 85/3 einen Umfang von 16 KByte.

Im RAM, dem Arbeitsspeicher, befinden sich alle Programme, die Sie mit dem
Kassettengerät oder der Tastatur eingeben. Aus diesem RAM können Sie
sowohl lesen als auch Informationen hineinschreiben. Beim Ausschalten des
Computers  gehen jedoch sämtliche  Daten dieses  Speicherbereiches ver-
loren. Der RAM hat einen Umfang von 32 KByte. Diese 32 KByte stehen jedoch
nicht uneingeschränkt zur Verfügung, da auch RAM-Speicherplätze für den
Bildwiederholspeicher  und  für  die  Grundprogramme  benötigt  werden.  Der
16 KByte RAM-Block, in dem sich der Bildwiederholspeicher befindet, wird als
IRM bezeichnet.
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KAPITEL 3

Menü
(CAOS-Anweisung MENU, COLOR,

KEY, KEYLIST)



BETRIEBSSYSTEM HC–CAOS

Erst durch die Schaffung des Betriebssystems CAOS (Cassette Aided Operating
System) ist ein Arbeiten mit dem Kleincomputer möglich. Es enthält Programme
zur Steuerung der angeschlossenen Geräte.

"CAOS" kann auf verschiedene Weise gestartet werden:

- Drücken der Taste "POWER"
Dadurch wird der gesamte Speicher gelöscht

- Betätigung der Taste "RESET"
Damit wird der Speicher des Betriebssystems neu initialisiert.

- Aufruf über Betriebssystem UP-Nr.12H, Name LOOP
Der augenblickliche Zustand des Speichers bleibt erhalten.

Die Arbeit mit dem Betriebssystem erfolgt über die Tastatur mit der auf dem
Fernsehgerät  dargestellten  Menütabelle.  Ein Menü-Wort  beinhaltet jeweils
ein  Unterprogramm.  Die im Grundmenü dargestellten  Unterprogramme sind
im Betriebssystem enthalten. Als Anwender können  Sie  das Menü durch
eigene Unterprogramme, die in Maschinencode geschrieben sein müssen,
erweitern (siehe Kapitel 12). Jedem Unterprogramm können über die Menü-
technik bis zu 1« Parameter in hexadezimaler Darstellung übergeben werden.
Vom Menüwort und untereinander werden die Parameter durch Leerzeichen
getrennt. In der folgenden Übersicht werden die im Grundmenü enthaltenen
Unterprogramme mit dem Hinweis auf eine ausführliche Beschreibung kurz
erläutert.

Anweisungen Erläuterung Beschreibung
des Grund-
menüs
                                                                                                                                                                                                                                             

%BASIC Kaltstart des BASIC-Inter- BASIC-Handbuch Kapitel 1
preters

%REBASIC Warmstart des BASIC-Inter BASIC-Handbuch Kapitel 1
preters

%SWITCH Ein- und Ausschalten System-Handbuch Kapitel 5
von Modulen.

%JUMP Sprung in ein anderes System-Handbuch Kapitel 5
Betriebssystem
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%MENU Aufruf eines aktuellen System-Handbuch Kapitel 3
Menüs

%SAVE Ausgabe von Programmen System-Handbuch Kapitel 4
auf Magnetband

%VERIFY Kontrollesen von auf System-Handbuch Kapitel 4
Magnetband gespeicherten
Programmen

%LOAD Laden von auf Magnet- System-Handbuch Kapitel 4
band gespeicherten
Programmen

%COLOR Festlegung der Vorder- System-Handbuch Kapitel 3
grund und der Hinter-
grundfarbe

%MODIFY Speicheranzeige und System-Handbuch Kapitel 5
Veränderung

%DISPLAY Anzeige von Speicher- System-Handbuch Kapitel 5
bereichen

%KEYLIST Auflisten der program- System-Handbuch Kapitel 3
mierten
Funktionstasten

%KEY Funktionstastenbelegung System-Handbuch Kapitel 3
programmieren

Die auszuführende Anweisung kann mit dem Cursor angewählt oder nochmals
unter dem Menü eingegeben werden. Sind auch Parameter einzugeben, so
werden diese sowohl von der Anweisung als auch untereinander durch ein
Leerzeichen getrennt. Die Parameter sind stets als hexadezimale Zahlen anzu-
geben.

Mit Betätigung der ENTER-Taste Å  wird die Anweisung ausgeführt. Bei einer
falschen Eingabe, z B. einer Eingabe,  die nicht im Betriebssystem enthalten
ist, erscheint die Fehleranzeige "ERROR".

Im folgenden finden Sie die CAOS-Anweisungen des Grundmenüs mit Aus-
nahme der Anweisungen BASIC und REBASIC erläutert. Über diese Anwei-
sungen können Sie sich im Kapitel 1 des BASIC-Handbuches informieren

MENU

Die Ausführung der Anweisung MENU bewirkt das Löschen des Bildschirmes
und das Auflistern des aktuellen Menüs.
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COLOR

Die Anweisung COLOR legt durch den ersten Parameter fv die Vordergrund-
farbe und durch den zweiten Parameter fH die Hintergrundfarbe fest.  Dabei
sind die 16 Vordergrund- und 8 Hintergrundfarben wie folgt codiert:

Farbe Vordergrund Hintergrund
                                                                                                                                                                                                                                                                                            

schwarz « «
blau 1 1
rot 2 2
purpur 3 3
grün 4 4
türkis 5 5
gelb 6 6
weiß 7 7
schwarz 8
violett 9
orange A
purpurrot B
grünblau C
blaugrün D
gelbgrün E
weiß F

Die Hintergrundfarben erscheinen eine Nuance dunkler als die Vordergrund-
farben.

Es besteht die Möglichkeit, Vordergrundfarben auf dem Bildschirm blinkend
darzustellen. Dazu wird vor dem entsprechenden Farbcode die Ziffer "1"
geschrieben. Möchten Sie z.B. die Farbkombination gelb blinkende Vorder-
grundfarbe auf rotem Hintergrund realisieren, so geben Sie direkt hintereinander
ein:

1.) COLOR
2.) Leerzeichen
3.) 16
4.) Leerzeichen
5.) 2

Durch einen Druck auf die ENTER-Taste wird der Farbcode gespeichert und
weitere Zeichen oder Graphiken erscheinen in der gewünschten Farbkombina-
tion auf dem Bildschirm. Im obigen Beispiel finden Sie den Vordergrund-
parameter  16 und  den Hintergrundparameter  2.  Der  Hintergrundparameter 2
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(für rot) ist direkt der Farbtabelle zu entnehmen. Der Vordergrundparameter
setzt sich zusammen aus der Farbfestlegung 6 (für gelb) und der links ange-
fügten  "Blink-1".  Soll  der  Vordergrund  nicht blinken, so entfällt diese einfach:
“COLOR  6    2.”
Durch CLEAR SCREEN (Betätigung der Umschalttaste und der HOME-Taste)
wird der Bildschirm gelöscht und erscheint in der Hintergrundfarbe der zuletzt
getroffenen Farbfestlegung.

KEY n

Die CAOS-Kommando KEY dient zur Belegung der Funktionstasten F1 bis F6
(durch Zweitbelegung F7 bis FC). Mit dem Parameter n wird die Funktions-
tastennummer (1, ..., 9, A, B, C) angegeben.

Beispiel:
Die Taste F2 soll mit dem Befehl RUN Å belegt werden, so ist einzugeben:

Eingabe Bildschirmanzeige
KEY ·/.  KEY ®
Leerzeichen ·/.  KEY ®
2. ·/.  KEY 2  ®
ENTER ·/.  KEY 2
RUN Å RUN  Å  ®
STOP ·/. ®

Als Tastenbelegung können alle Zeichen, auch die Steuerzeichen (mit Aus-
nahme der STOP- und der CLR-Taste) programmiert werden. Die Summe aller
Tastenbelegungen darf 143 Zeichen nicht übersteigen.
Im Eingabemodus kann nur mit der CLR-Taste korrigiert werden. Der Eingabe-
modus wird durch Betätigen der STOP-Taste beendet.

KEYLIST

KEYLIST erfordert keinen Parameter. Bei der Ausführung dieses Kommandos
werden alle Funktionstastenbelegungen aufgelistet.
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KAPITEL 4

Laden-Vergleichen-Retten
(CAOS-Anweisung LOAD, VERIFY, SAVE)



LOAD [nnnn]

Möchten  Sie auf Ihrem Kleincomputer ein Maschinenprogramm nutzen,  das
auf Magnetbandkassette gespeichert ist, so ist dieses vorher mit Hilfe des
Recorders in den Computer zu laden.Dazu wird das Kommando LOAD ge-
nutzt.
Entweder setzen Sie den Cursor auf die Bildschirmzeile, an deren Anfang die
Anweisung LOAD steht, oder geben die Anweisung am Anfang einer neuen
Zeile unterhalb des Menüs noch einmal ein. Es ist darauf zu achten,  daß sich
in der Zeile, in der jetzt der Cursor steht, kein anderes Zeichen außer dem
Zeilenanfangszeichen "%", gefolgt von dem Kommando LOAD, befindet.

Spulen Sie nun das Magnetband an den Anfang des Programms, das Sie
nutzen möchten. Der in der vom Hersteller mitgelieferten Programmbeschrei-
bung angegebene Zählerstand des Programmanfangs ist ein Richtwert. Den
exakten Zählerstand müssen Sie für Ihr Gerät selbst ermitteln, da die Recor-
derzählwerke von Gerät zu Gerät differieren. Den Programmanfang erkennen
Sie am Programmvorton. Dieser ist ein deutlicher Pfeifton.

Schalten  Sie nun Ihren  Recorder zur Wiedergabe ein und drücken  Sie vor
oder während des Pfeiftones die ENTER-Taste (rechts unten auf der Tastatur).
Mit Betätigen dieser Taste wird die Anweisung, auf die der Cursor weist (in
unserem Fall LOAD), ausgeführt. Der Computer versucht nun die am Tonband-
anschluß (TAPE) ankommenden Signale als Computerdaten zu entschlüsseln
und zu speichern.

Hinweis:

BASIC-Programme werden nicht mit der CAOS-Anweisung LOAD, sondern mit
den  entsprechenden  BASIC-Anweisungen  (siehe BASIC-Handbuch)  geladen!

Kommen nach dem Vorton die Daten, so könnte auf dem Bildschirm z.B.
folgendes Bild entstehen:

LOAD
TEST «2«« «4««
«2 ¾ «3 ¾ «4 ¾ FF ¾

Anhand dieses Bildes können Sie den Ladevorgang auf dem Bildschirm ver-
folgen. Nachdem die LOAD-Anweisung zur Ausführung gebracht wird, er-
scheint als erstes der eingelesene Programmname (im Beispiel TEST). Ihm
folgen  die Anfangs- und die Endadresse des Programms (im  Beispiel  2««
bzw. 4««) als hexadezimale Zahlen.
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Nun werden die Blocknummern der eingelesenen Blöcke des Programms ange-
zeigt. Ein Block besteht aus 128 Byte. Der erste Block enthält den Programm-
namen und wird als einziger nicht angezeigt. Der letzte Block hat, unabhängig
von der Länge des Programmes, stets die Blocknummer FF. Der Winkel hinter
jeder Blocknummer zeigt als Kontrollzeichen die fehlerfreie Übernahme des
eingelesenen Blockes an. Taucht nach den Blocknummern der Cursor wieder
auf dem Bildschirm auf, so ist der Ladevorgang beendet.

Befindet sich ein Datenfehler im eingelesenen Block, erscheint als Kontroll-
zeichen  ein "?" anstelle des Winkels hinter der entsprechenden Blocknummer.

Sofort  nach dieser  Fehleranzeige fragt der Kleincomputer mit der Ausgabe
von

REPEAT   (N)   ?

ob Sie den fehlerhaften gelesenen Block nochmals einlesen wollen. Drücken Sie
auf die ENTER-Taste und spulen den Recorder um mindestens einen Block
zurück.

Falls ein anderer Block als der erwartete gelesen wird, so zeigt der Computer
die Blocknummer mit einem nachfolgenden Â an. Dies erleichtert das Finden
des fehlerhaften Blocks.

Kann der Block auch nach mehrmaligen Versuchen nicht gelesen werden, so
besteht die Möglichkeit, auf REPEAT durch Drücken der Taste N (für NO) zu
antworten.  Damit wird der Block allerdings  fehlerhaft im  Speicher abgelegt.
Mit dem Kommando MODIFY können Sie nun die Fehler nach dem Einlesen
beseitigen, wenn Ihnen der Inhalt des Programms bekannt ist.

Soll ein Programm nicht auf die Anfangsadresse, mit der es gespeichert wurde,
geladen werden, so besteht die Möglichkeit, die Anfangsadresse durch den
Parameter nnnn zu verändern. Dabei ergibt sich nnnn als Differenz aus der
Anfangsadresse, auf die das Programm geladen werden soll, und der gespei-
cherten Anfangsadresse.

Ist ein Programm z.B. mit der Anfangsadresse «2«« gespeichert worden und
soll auf die Anfangsadresse «9«« geladen werden, so ist der Parameter nnnn
mit 7«« anzugeben.

LOAD 7««

Vergessen Sie das Leerzeichen zwischen Anweisung und Parameter nicht!
Befehlsausführung erfolgt wie üblich erst durch die Betätigung der ENTER-
Taste.
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Folgende Tabelle hilft, Ladefehler zu erkennen und zu beseitigen:

Fehler Ursache Beseitigung
————————————————————————————————————
1. LED leuchtet beim 1.1. falsches bzw. Kabel überprüfen

Einlesen nicht bzw.        defektes Dioden-
flackert;        kabel
Keine Ausschrift auf 1.2. Pegel vom - vgl. technische Daten des
dem Bildschirm;        Recorder zu   Recorders

       gering   Ð anderen Recorder
verwenden

  Ð Recorder überprüfen
lassen

1.3. Brücke im Dioden-    siehe S. 10
       kabel oder im
       Recorder

————————————————————————————————————
2. Es erscheint kein 2.1. zu geringer Pegel -  vgl. 1.2.

Programmname,
aber unregel-
mäßige Block-
nummern
«1Â
82Â
«3Â
««Â

«5Â
————————————————————————————————————
3.  Es erscheint kein 3.1. erster Block nicht zurückspulen

Programmname,        gefunden. - bei wiederholtem Fehler
Blocknummern wie. ist die Aufzeichnung
im Beispiel fehlerhaft
«2Â
«3Â
«4Â

————————————————————————————————————
4. Bei LOAD erscheint 4.1. Es wurde versucht - Suchen des richtigen Pro-

der Programmname        ein Quellpro- grammes
mit drei Frage-        gramm (z.B.
zeichen z. B.        BASIC) als Ma-
SSS SPIEL ???        schinenprogramm

       zu laden
————————————————————————————————————
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Fehler Ursache Beseitigung
————————————————————————————————————

5. Hinter einer Block- 5.1. Datenfehler im - Zurückspulen des Bandes
nummer erscheint        mit Fragezeichen und Betätigen einer belie-
ein Fragezeichen        gekennzeichneten bigen Taste (außer N) und
z.B. «7?        Block (Knitter- Wiederholung des Einle-
REPEAT (N)        stellen, Drop out) sens des fehlerhaften

Blockes

5.2. Zufälliger Fehler bei wiederholtem Fehler liegt
       (Schalten eines ein Fehler in der Aufzeich-
       elektrischen Gerä- nung vor, in diesem Fall kann
       tes;Gleichlauf- der Block ggf. fehlerhaft über-
       schwankung oder nommen werden (durch Ein-
       schlechter Band- gabe von "N") und im Mo-
       kopf-Kontakt durch dify-Modus korrigiert werden
       mechanische Er-
       schütterung)

————————————————————————————————————

6. BEI LOAD leuchtet 6.1. falsches bzw. de- vgl. 1.1.
LED, keine Auf-        fektes Dioden-
zeichnung auf Band        kabel

6.2. Fehler im Recorder Recorder überprüfen
————————————————————————————————————

7. Es lassen sich nur 7.1. Falsche Tonkopf- Recorder überprüfen lassen
Programme ein        einstellung am
lesen, welche auf        Recorder
demselben
Recorder aufge-
zeichnet wurden

————————————————————————————————————

VERIFY

Die Magnetbandaufzeichnungen (Maschinenprogramme, Daten, BASIC-Pro-
gramme usw.) können mit dem Kommando VERIFY überprüft werden. Dazu
wird das Magnetband an den Programmanfang zurückgespult, danach der
Recorder auf Wiedergabe eingeschaltet und die Anweisung VERIFY durch
Betätigung der ENTER-Taste ausgeführt.
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Auf der Anzeige erscheinen der Programmname, die Blocknummern der
verglichenen Blöcke und die dazugehörigen Kontrollzeichen  (¾ , ?, Â vgl.
LOAD). Ein Datenblock besteht aus 128 Byte. Bei fehlerlosem Einlesen der
Aufzeichnung erscheint nach jeder Blocknummer das Zeichen '¾'. Die eventuell
auftretenden anderen Kontrollzeichen und die entsprechende Fehlerursache
sind in der folgenden Tabelle zusammengefaßt. Für die Blocknummern sind
Beispiele eingesetzt.

Fehler Ursache Beseitigung
————————————————————————————————————

kein Programmname Programmblock Zurückspulen des Magnet-
Blocknummern wie v Nummer «1 nicht bandes
folgt gefunden
«5Â
«6Â
«7Â usw.

Blocknummern mit Datenfehler im Block Zurückspulen des Magnet-
Fragezeichen 07? mit Fragezeichen bandes
(folgende Blöcke z. B. durch Fehler im Bei wiederholtem Fehler im
«8Â«9Â«AÂ) Bandmaterial Block ist die Aufzeichnung

oder Wiedergabe nicht fehler-
frei, z. B. duch Fehler im
Bandmaterial.

SAVE aaaa eeee [ssss] [v]

Mit dieser Anweisung kann man Programme und Daten aus dem Computer  auf
den externen Magnetbandspeicher retten (abspeichern). Dabei sind die
Anfangsadresse aaaa und die Endadresse eeee des zu rettenden Speicher-
bereiches als Parameter anzugeben. Soll das abzuspeichernde Programm
selbststartend sein, so muß eine Startadresse ssss als dritter Parameter ange-
geben werden.

Wird ein vierter Parameter v angegeben, so wird die Startadresse beim  Off-set-
Einlesen nicht umgerechnet. Die Parameter aaaa und eeee sind in jedem Fall,
die Parameter ssss und v nur bei Bedarf anzugeben.
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Soll z.B. ein Programm mit der Startadresse 21««, welches im Arbeitsspeicher
den Adreßbereich 2««« bis 23«« belegt, auf Magnetband gespeichert werden,
so sind folgende  Eingaben  direkt  hintereinander  auszuführen:

1.)  SAVE
2.)  Leerzeichen
3.)  2«««
4.)  Leerzeichen
5.)  23««
6.)  Leerzeichen
7.)  21««
8.)  ENTER-Taste

Die so auf dem Bildschirm entstehende, syntaktisch fehlerfreie Anweisung
"SAVE 2««« 23«« 21««" wird durch die Betätigung der ENTER-Taste ausge-
führt. Dabei erscheint vorerst nur das Wort "NAME:" auf dem Bildschirm. Sie
können nun dem auszugebenden Programm einen Namen mit maximal 11
Zeichen geben. Dieser wird sowohl beim Kontrollesen (VERIFY) als auch beim
Laden (LOAD) wieder zur Anzeige gebracht. Die Aufzeichnung des Speicher-
inhaltes wird auf dem Bildschirm durch Anzeige der Blocknummern Blöcke zu
128 Byte) protokolliert. Die Blocknummern sind Hexadezimalzahlen.

Es ist ratsam, den Programmanfang auf dem Magnetband vor der Aufnahme
durch den Zählerstand oder akustisch zu kennzeichnen.

Sind diese Vorbereitungen alle getroffen, so werden zur Ausgabe des Pro-
grammes der Recorder auf Aufnahme geschaltet und die ENTER-Taste be-
tätigt.
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KAPITEL 5

Speicher und Module
(CAOS-Anweisung DISPLAY, MODIFY

VERIFY, SAVE)



Eine wesentliche Grundeigenschaft des KC 85/3 ist die hohe Ausbaufähigkeit
und Flexibilität des Systems. So können Sie theoretisch einen Speicherbereich
bis 4«««  KByte verwalten.  Dabei werden mit Hilfe der  Anweisung  SWITCH
die einzelnen Speicherbereiche und Module zugeschaltet oder vom Prozessor
getrennt. Die Anweisung JUMP erlaubt das Wegschalten des festinstallierten
und die Nutzung eines anderen Betriebssystems.

Mit Hilfe der CAOS-Anweisungen DISPLAY und MODIFY können Sie Spei-
cherinhalte lesen und verändern.

SWITCH mm (kk)

Die Anweisung SWITCH ermöglicht das Ein- und Ausschalten von Speicher-
bereichen und Modulen sowie das Setzen und Löschen des Schreibschutzes.
Dabei  wird durch den Parameter mm der Speicherbereich bzw. der Modul wie
folgt festgelegt:

Modulsteckplatz bzw. mm
Speichereinheit
——————————————

RAM ««  ¸̧
IRM «1  ¹¹Speicher des Grundgerätes
BASIC-ROM «2  ºº
Modulsteckplatz 8 «8
Modulsteckplatz C «C

Die Zuordnung des Parameters mm zu den Steckplätzen im Erweiterungsauf-
satz ist der  dem Aufsatz  beiliegenden  Bedienungsanleitung  zu  entnehmen.
Mit  Hilfe des Parameters kk  können folgende  Zustände  realisiert werden:

Speicherzustand kk
————————————————————————————————————
ausgeschaltet ««
eingeschaltet und schreibgeschützt (f. RAM) «1
eingeschaltet und nicht schreibgeschützt
(Normalbetrieb f. RAM) «3

Für Module wird die Festlegung des Parameters kk in der jeweiligen Bedie-
nungsanleitung beschrieben. Wird der Parameter kk nicht eingegeben, so
erfolgt die Anzeige des zuletzt eingegebenen Steuerbytes kk und des Modul-
typs.

 35

AUFBAU UND BEDIENUNG 5



JUMP mm

Mit diesem Kommando ist ein Sprung in ein Betriebssystem, welches sich im
Modulschacht mm befindet, möglich. Hierbei wird der ROM des Grundgerätes
abgeschaltet. Die Anfangsadresse eines solchen Betriebssystems ist die F«12H.

MODIFY aaaa

Die Anweisung ermöglicht ein Überprüfen und Verändern des Speicherinhaltes
ab der als Parameter einzugebenden Speicheradresse aaaa. Es werden die
Adresse und der Speicherinhalt angezeigt. Durch einen Druck auf die ENTER-
Taste erscheint die jeweils folgende Speicheradresse mit Inhalt auf der An-
zeige. Durch Betätigung der ENTER-Taste wird der eingebene oder vorhan-
dene Wert gespeichert.
Es ist auch möglich, mehrere Daten in einer Zeile einzugeben. Normalerweise
wird der Speicherinhalt als hexadezimaler Maschinencode geschrieben. Dar-
überhinaus können aber auch direkt ASCII-Zeichen eingegeben werden. Dazu
muß vor das entsprechende Zeichen jeweils ein "," gesetzt werden. Um zur
vorhergehenden Adresse zurückzugelangen, ist ein ":" einzugeben. Soll der
MODIFY-Modus ab einer bestimmten Adresse fortgesetzt werden, wird hinter
der angezeigten Adresse ein "/" und die neue Adresse eingegeben. Treten
Eingabefehler auf, so wird der MODIFY-Modus automatisch mit der vorher-
gehenden Adresse fortgesetzt.
Die MODIFY-Betriebsart wird durch die Eingabe des Punktes beendet.

In der folgenden Tabelle finden Sie die Aktionsmöglichkeiten der MODIFY-
Betriebsart noch einmal zusammenfassend dargestellt.

Zeichen Funktion
—————————————————————————————————————
: aktuelle Speicheradresse um eins verringern
/aaaa Adresse der gewünschten Speicherzelle
. verlassen des MODIFY-Modus
,Z Code des Zeichens Z (5AH) eingeben
ENTER-Taste Übernahme der aktuellen Zeile
É Übergang zur nächsten Adresse ohne Übernahme einer

aktuellen Änderung

DISPLAY aaaa eeee(ss)

Die Anweisung DISPLAY bewirkt die Ausgabe des Speicherinhaltes von
Adresse  aaaa  bis zur Adresse eeee.  Dabei werden acht Byte  in  einer  Zeile
als hexadezimale  Codes und als  ASCII-Zeichen  nebeneinander  aufgelistet.
Es gelangen jeweils die durch den Parameter  ss  festgelegte Anzahl von Zeilen
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zur Anzeige.  Wird der Parameter ss nicht eingegeben,  so werden jeweils acht
Zeilen angezeigt.  Ist  die Ausgabe der  letzten  Speicherzelle  eeee  nach  acht
oder  ss  Bildschirmzeilen noch nicht erreicht,  so kann die Anzeige durch Betä-
tigen einer beliebigen Taste, mit Ausnahme der Tasten BRK und STOP, fort-
gesetzt werden.

Durch die BRK-Taste kann das Auflisten beendet werden.

Die STOP-Taste bewirkt den Übergang in den MODIFY-Modus, wobei hier
Speicherinhalte  nur im Hexadezimalteil geändert werden können und der
ASCII-Teil nicht aktualisiert wird. Ansonsten gelten alle Zeichenvereinbarungen
wie bei MODIFY beschrieben.
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KAPITEL 6

Baugruppen des Grundgerätes



Mit Hilfe des Blockschaltbildes des KC 85/3 lassen sich alle Baugruppen des
Grundgerätes sowie die möglichen Erweiterungsbaugruppen übersichtlich dar-
stellen (siehe Bild 5).
Im folgenden sollen die einzelnen Funktionsgruppen näher beschrieben
werden.

Zentrale Recheneinheit (ZRE)

Die ZRE besteht aus dem Mikroprozessor (CPU) U 88«D, dem Arbeitsspeicher
(RAM) (16 KByte, Adreßbereich ««««H-3FFFH), dem Bildwiederholspeicher
(IRM) (16 KByte, Adreßbereich 8«««H-BFFFH) und dem Festwertspeicher (ROM)
(16 KByte, Adreßbereich C«««H-FFFFH). Der ROM enthält das Betriebssystem
und den BASIC-Interpreter. RAM, IRM und ROM sind durch das Programm
abschaltbar (vgl. Anweisung SWITCH).

Bildwiederholspeicher (IRM)

Der IRM (Image Repetition Memory) ist so konzipiert, daß jeder Bildpunkt
(Pixel) auf dem Fernsehgerät im Pixel-RAM gespeichert ist.  In einem Feld von
8 ¼ 8 Bildpunkten wird jeweils ein Zeichen abgebildet. Somit ist es möglich,
maximal 4« Zeichen pro Zeile und 32 Zeilen pro Bild darzustellen. Jedem
Bildfeld von 8 ¼ 1 Bildpunkten ist ein Farbbyte zugeordnet.

Videointerface (VIF)

Das Videointerface ist so ausgelegt, daß das Fernsehgerät direkt über den
RGB-Eingang (SCART- oder PERI-Buchse), überden FBAS-Eingang (AV Buchse)
oder über den Antenneneingang angeschlossen werden kann. Die beiden
zuerst genannten Anschlüsse sind als direkter Steckverbinder an der Rückwand
des Grundgerätes herausgeführt. Zum Anschluß an den Antenneneingang ist
die am Computer herausgeführte HF-Leitung zu verwenden.
Die Bildqualität verbessert sich gegenüber dem Antenneneingang bei einer
Verbindung mit der AV-Buchse und wird beim Anschluß an den RGB-Eingang
optimal.  Schließen Sie ein Farbfernsehgerät, am Antenneneingang  oder an
der AV-Buchse an, können Sie nur farbige Bilder vom KC 85/3 "empfangen",
wenn Ihr Gerät einen PAL-Decoder enthält.

Ein- und Ausgabesteuerung (EAS)

Die EAS hat die Aufgabe, die von der Tastatur und/oder vom Kassetten-
recorder ankommenden seriellen Signale so aufzubereiten, daß sie vom Com-
puter weiterverarbeitet werden können. Weiterhin werden die vom Computer
erzeugten seriellen Signale für das Kassettenrecorder aufbereitet, sowie die
Tonausgabe gesteuert.
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Tonausgabe

Die Tonausgabe erfolgt

- am Steckverbinder  "TV - RGB" (vgl. Bild 7 und Tab.2) über das Fernseh-
gerät mit RGB- oder FBAS-Eingang, einkanalig in 32 Lautstärkestufen (bei
Antenneneinspeisung am Fernsehempfänger erfolgt keine Tonausgabe,
drehen Sie deshalb den Lautstärkeregler zurück.),

- an der Diodenbuchse "TAPE" (vgl. Bild 8 und Tab. 3), zweikanalig mit kon-
stantem  Pegel über einen  Mono- oder  Stereo-Verstärker  oder  auch  über
den Kassettenrecorder in Stellung "Aufnahme" mit betätigter Pausen- oder
Schnellstopptaste,

- über internen Piezosummer.

Tastatur

In der Tastatur ist ein Fernbedienungsschaltkreis zur Serialisierung der Tasten-
informationen  eingesetzt.  Der  Anschluß zum Computer erfolgt über eine  ein-
adrig abgeschirmte  Leitung, über die sowohl die Stromversorgung zur Tastatur
als auch die Informationsübertragung zum Computer realisiert  wird.

Netzteil

Aus der  Netzspannung von  220V  werden  die  Spannungen  von Í12 V, Í5 V
und  -5 V abgeleitet.
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Steckverbindungen



EXTERNE ANSCHLÜSSE

Das KC 85/3-Grundgerät verfügt über folgende externe Anschlußmöglichkeiten:

-  Klinkensteckerbuchse KEYBOARD

-  Diodenbuchse TAPE

-  Modulsteckplatz «8

-  Modulsteckplatz «C

-  Steckverbinder TV-RGB

-  Steckverbinder EXPANSION-INTERFACE

Im folgenden finden Sie eine detaillierte technische Beschreibung dieser An-
schlüsse.

DIODENBUCHSE TAPE

Über diesen an der Frontseite des Computers befindlichen Anschluß, wird die
Speichereinheit Kassettenrecorder mit dem Computersystem über ein handels-
übliches Diodenkabel verbunden.

Hier sind neben den üblichen Anschlüssen für ein Mono-Kassettenrecorder
(Aufnahme und Wiedergabe) auch ein Computerausgang für den Stereo-Ton
und eine Schaltspannung für den Motor des Kassettenrecorders (TTL-Pegel)
herausgeführt. Damit ist es möglich, über eine Stereo-Anlage, die vom Com-
puter erzeugten Töne zweikanalig wiederzugeben oder über einen speziellen
Adapter den Vorschub des Kassettenrecorders zu steuern.

Sie können jeden handelsüblichen Kassettenrecorder, wie in Kapitel 1 be-
schrieben, verwenden.

Da die Aufzeichnungsdichte der Programme und Daten sehr hoch ist, ist dar-
auf zu achten, daß sich das Kassettenmagnetbandgerät in einem einwand-
freien technischen Zustand befindet und daß nur Magnetbandkassetten ohne
Klebe- oder Knitterstellen verwendet werden.
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Signalbeschreibung der Diodenbuchse TAPE

Signalname Signalbedeutung An- Ltg.- Sonstige
 schluß Anz. Bedingungen
—————————————————————————————————————
«« Bezugspotential 2 1

Masse
WRITE Schreibsignal bzw. 1 1 ≈ 0,2 V Uss an 100kΩ
SOUND-L Tonsignal 1 vom

Computer
SOUND-R Tonsignal 2 vom 4 1 ≈ 0,4 V Uss unbe-

Computer lastet
TAPE ON Einschaltsignal für 5 1 Ausgang, TTL schaltet

Kassettenrecorder bei Ein- und Aus-
gabe-Operationen
auf high

READ Lesesignal vom 3 1 Eingang
Kassettenrecorder

Beachten Sie bei Anschluß von Mono-Kassettenrecordern, daß das Einschalt-
signal TAPE ON auf dem Anschluß 5 herausgeführt ist.

Bild 6: Anschlußbelegung der Diodenbuchse TAPE

MODULSTECKPLATZ Ø8 ØC

Diese Steckplätze dienen ausschließlich der Aufnahme der vom Hersteller
angebotenen Zusatzmodule.
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Bild 7: Anschlußbelegung des Steckverbinders TV-RGB

Bild 8: Anschlußbelegung EXPANSION-INTERFACE
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STECKVERBINDER TV-RGB

Der Steckverbinder (vgl. Bild 7) dient zur Ausgabe des Bild- und Tonsignals
wahlweise  als RGB-  oder  FBAS-Signal (siehe letztes Kapitel  „Videointer-
face").

Signalbeschreibung des Steckverbinders TV-RGB

Signalname Signalbedeutung An- Ltg.- Sonstige
 schluß Anz. Bedingungen
————————————————————————————————————

«« Bezugspotential, siehe 6
Masse Bild 7

TON Audio-Ausgang 3A 1 ≈ 2 V Uss an
RL ≥ 10 KΩ

R Rot-Signal 8B 1 Differenzspannung
«,7 V eff.
Last-Impedanz
75 Ohm
Überlagerte Gleich-
spannung « V bis 2 V

G Grün-Signal 6B 1 wie R-Signal

B Blau-Signal 4B 1 wie R-Signal

FBAS Video-Ausgang. 10A 1 1 V Differenz zwi-
Videosignalgemisch schen Spitzen-Weiß-

Pegel und Synchro-
nisationspegel

US Umschaltsignal auf 8A 1 1 V an 75 Ω
RGB-Betrieb

STECKVERBINDER EXPANSION-INTERFACE

Dieser Steckverbinder ist zum Anschluß von Erweiterungsaufsätzen vorgesehen.
Im folgenden finden Sie die Anschlußbelegung und eine Signalbeschreibung
des Steckverbinders (vgl. Bild 8).
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Signalname Signalbedeutung. Aktiv- Ltg.- Sonstige
Pegel Anz. Bedingungen

—————————————————————————————————————
«« Masse, Bezugs - 5

potential

12P Spannung 12 V positi - 1 mit max. 2« mA
 belastbar

DB«.. . . DB7 Datenbus High 8 bidirektional, ange-
schlossene Sender
müssen 3-state-Aus-
gänge besitzen

AB«. . .AB15 Adreßbus High 16 unidirektional, ange-
AB«. . .AB7 sind mit schlossene Sender
IORQ als E/A-Adressen müssen 3-state-Aus-
gültig, AB«...AB6 sind gänge besitzen
mit RFSH als Refresh-
adresse für dyn. RAM's
gültig

|MREQ Speicheranforderung: Low 1 unidirektional
Signal zeigt eine gültige
Adresse für eine Spei-
cherlese oder schreib-
operation an

|IORQ Ein- / Augabe- Low 1 unidirektional
anforderung
Signal zeigt eine gültige
Ein- / Ausgabeadresse
an. Zusammen mit M1
zeigt das Signal an,
daß ein Interruptgesuch
von der CPU akzeptiert
wurde.

|RD Lesen: Low 1 unidirektional
Signal zeigt an, daß
durch den Prozessor
Daten oder Befehle vom
Speicher bzw. von den
E/A-Kanälen gelesen
werden.
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Signalname Signalbedeutung Aktiv- Ltg.- Sonstige
Pegel Anz. Bedingungen

—————————————————————————————————————
|WR Schreiben Low 1 unidirektional

Signal zeigt an, daß
durch denProzessor
Daten zum Speicher
bzw. zu den E/A-Kanä-
len transportiert
werden.

|M 1 Befehlslesezyklus: Low 1 unidirektional
Signal zeigt an, daß der
Prozessor einen Befehls-
lesezyklus durchführt
bzw. zusammen mit
IORQ, daß ein Inter-
ruptgesuch akzeptiert
wurde.

|HALT Prozessor - HALT- Low 1 unidirektional
Signal zeigt den HALT-
Zustand des Prozessors
an.

|RFSH Auffrischen Low 1 unidirektional
Signal zeigt an, daß die
Adreßleitungen AB0...
AB6 eine Adresse zum
Auffrischen von dyn.
RAM's führen

|BUSRQ Busanforderung Low 1 Sammelleitung;
Signal zeigt dem Pro- angeschlossene Sen-
zessor an, daß er die der müssen Open-
Busherrschaft abgeben Kollektor-Stufen
soll besitzen

|BUSAK Busfreigabe Low 1 unidirektional
Signal zeigt an, daß der
Prozessor den Bus frei-
gegeben hat, alle Aus-
gänge befinden sich in
hochohmigen Zustand
(außer BUSAK und
RFSH)
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Signalname Signalbedeutung Aktiv- Ltg.- Sonstige
Pegel Anz. Bedingungen

—————————————————————————————————————
|INT maskierbares Unter - Low 1 Sammelleitung;

brechungsgesuch angeschlossene Sen-
Signal zeigteine Be- der müssen Open-
dienungsanforderung Kollektor-Stufen
durch einen E/A-Kanal besitzen
an

|NMI nichtmaskierbares Low 1 Sammelleitung;
Unterbrechungsgesuch angeschlossene Sen-

der müssen Open-
Kollektor-Stufen
besitzen

|WAIT Warten Low 1 Sammelleitung;
Signal zeigt dem Pro- angeschlossene Sen-
zessor an, daß der ad- der müssen Open-
ressierte Speicher bzw. Kollektor-Stufen
E/A-Kanal nicht für besitzen
einen Datenaustausch
bereit ist

|RESET Rücksetzen Low 1 Sammelleitung;
zentrales Rücksetzsignal Sender müssen

Open-Kollektor-
Stufen besitzen

IEO Interrupt-Freigabe- High 1 unidirekional,
Ausgang Prioritätsschaltung
Signal zeigt an, daß der E/A-Kanäle
sich keine E/A-Kanäle Die Leitung ist direkt
mit höherer Priorität im mit IEI des nachfol-
Interrupt-Behandlungs- genden E/A-Kanals
zustand befinden zu verbinden

MEO Modul-Freigabe- High 1 unidirektional,
Ausgang Prioritätsschaltung
Signal zeigt an, daß der Erweiterungs-
sich kein Modul mit module
höherer Priorität im Die Leitung ist direkt
Datenaustausch mit dem mit MEI des nachfol-
Prozessor befindet genden Moduls zu

verbinden
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Signalname Signalbedeutung Aktiv- Ltg.- Sonstige
 Pegel. Anz. Bedingungen
—————————————————————————————————————
|ZI Zeileninhalt Low 1 unidirektional, nur

Signal zeigt den Infor- basis device als
mationsbereich inner- Sender zulässig
halb einer Fernsehzeile
an

|BI Bildinhalt Low 1 unidirektional, nur
Signal zeigt den Infor- basis device als
mationsbereich inner- Sender zulässig
halb eines Fernseh-
bildes an

|HELL Auftastsignal Low 1 unidirektional, basis
Signal bewirkt ein Ein- device ist Empfänger
schalten der höchsten
Intensität des Elektro-
nenstrahls der Bildröhre
(Weißpegel)

TAKT Systemtakt - 1 unidirektional, nur
basis device als
Sender zulässig
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Systembus



MODULE UND ERWEITERUNGSAUFSÄTZE

Der KC 85/3 wurde als Grundstein für ein ausbaufähiges Computersystem
entwickelt. Das Grundgerät erlaubt den Anschluß von 2 Erweiterungsmodulen
und Erweiterungsaufsätzen (vgl. Blockschaltbild Kapitel 6).

Für die Module befinden sich an der Vorderseite des Grundgerätes zwei
Modulschächte, in die die Module eingesteckt und mit dem Rechnerbus kon-
taktiert werden.

Zum KC85/3-System stehen derzeit folgende Module zur Verfügung:

- M003 V24
(V24-Interface zum Anschluß von Peripherie-Einheiten, wie z. B. Drucker)

- M005 USER
(Leermodul zur Ankopplung eigener Schaltungen an den KC 85/3

- M007 ADAPTER
(Adaptermodul zur Herausführung des Systembusses aus dem Modul-
schacht)

- M022 EXPANDER RAM
(Speichererweiterung um 16 KByte dynamischen RAM)

- M025 USER PROM 8K
(Speichererweiterung um 8Kbyte EPROM, selbst zu programmieren)

Weitere Module und die Entwicklung von Erweiterungsaufsätzen sind in Vor-
bereitung
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Systemkonzept

SOFTWARE



MERKMALE DES BETRIEBSSYSTEM

Der KC 85/3 enthält einen RAM von 16 Kbyte, einen IRM (Bildwiederholspei-
cher) von 16 Kbyte und einen ROM von 16 Kbyte. Der Festwertspeicher ent-
hält das Betriebssystem, d. h. die wichtigsten Programme zur Bedienung der
Peripherie sowie den BASIC-Interpreter.
Das Betriebssystem HC-CAOS 3.1 (CASSETTE AIDED OPERATING SYSTEM)
verwaltet die Gerätetreiber-Routinen mittels Menütechnik.
In den folgenden Kapiteln sollen die einzelnen Software-Baugruppen näher
beschrieben werden. Voraussetzung zur Anwendung dieser Software-Beschrei-
bung sind Kenntnisse in Assemblerprogrammierung SYPS K1520.

Das Betriebssystem HC-CAOS 3.1ist, um vielen Anwendungsbereichen gerecht
zu werden, sehr flexibel ausgelegt. Es ermöglicht dem Anwender

- den Arbeitsspeicher für das Betriebssystem, den Kellerspeicher (STACK) und
die Interrupt-Tabellen an beliebigen Stellen im RAM anzuordnen,

- leicht eigene Maschinenprogramme durch Menütechnik in das System ein-
zubinden,

- den eigenen Programmen beim Aufruf über Menü bis zu maximal 10 Para-
meter zu übergeben,

- die Systemressourcen durch eine große Anzahl von Systemunterprogrammen
vollständig zu nutzen,

- Erweiterungsbaugruppen (Module) zu verwalten, d.h., es können somit
mehrere Module quasi gleichzeitig betrieben werden,

- die im Grundgerät enthaltenen Speicher (RAM, IRM, ROM) ein- und aus-
schalten,

- das im Grundgerät enthaltene Betriebssystem abzuschalten und mit einem
anderen, in einem Modul enthaltenen, zu arbeiten,

- RAM-Speicherblöcke mit einem Schreibschutz zu versehen,
- die 6 auf der Tastatur enthaltenen Funktionstasten (F1...F6) in beiden

möglichen  Belegungen mit beliebigen Codes oder Zeichenketten (z.B.
Menü- oder BASIC-Schlüsselwörtern oder Abarbeitungstastenfolgen (JOBS)
zu belegen,

- für die Darstellung von Zeichen auf dem Bildschirm beliebige Zeichenbild-
tabellen (Zeichengeneratoren) zu verwenden, d.h. man kann sich Zeichen-
bilder  frei  definieren  (z.B.  kyrillische  Buchstaben,  Grafikzeichen)  und
diese  z.B.  auf  Magnetband  abspeichern  und

- die Zeichencodes der Tastatur beliebig zuzuordnen.

Im Bild 10 ist die zentrale Steuerschleife vom HC-CAOS 3.1 angegeben. Die
Darstellung verdeutlicht die Steuerung der Funktion des Betriebssystem CAOS.
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Bild 10:
Steuerschleife des Betriebssystems
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Speicheraufteilung



SPEICHERÜBERSICHT
Adressen vorhandener Speicher Nutzung
——————————————————————————————————————
««««H - 3FFFH 16 Kbyte dyn. RAM Anwenderspeicher
8«««H - BFFFH 16 Kbyte dyn. RAM (IRM), Bildwiederholspeicher
C«««H - DFFFH   8 Kbyte ROM BASIC-Interpreter
E«««H - FFFFH   8 Kbyte ROM Betriebssystem

SPEICHERGLIEDERUNG
Adreßbereich dez. Bemerkungen
hex.
——————————————————————————————————————
«««« - «13F ««««« - ««319 bedingt nutzbar für Anwender. Dieser

Speicherbereich wird zum Teil auch für
Spezialprogramme (z.B. Testmonitor) ge-
nutzt.

«14« - «1FF ««32« - ««511 Monitor-RAM und STACK. Es besteht die
Möglichkeit, durch Umdefinieren des Mo-
nitor-RAM und des STACK auf einen an-
deren Adreßbereich diesen zu nutzen (vgl.
Unterprogramm SIXD).

«2«« - BFFF ««512 - 16383 frei für Anwender
8««« - A7FF 32768 - 43««7 ««««« - 102391Pixel-RAM

(Bildpunktspeicher)
A8«« - B1FF 43««8 - 45567 1«24« - 127991Color-RAM

(Farbattributspeicher)
B2«« - B6FF 45568 - 46847 128«« - 14«791Video-RAM

(ASCII-Speicher)
B7«« - B77F 46848 - 46975 14«8« - 142071Kassettenpuffer
B78« - B7FF 46976 - 471«3 142«8 - 143351Monitor-RAM
B8«« - B8FF 471«4 - 47359 14336 - 145911Modul-Steuerwort-Speicher
B9«« - B99B 4736« - 47515 14592 - 147471Funktionstasten-Speicher
B99C - B9FF 47516 - 47615 14748 - 148471Fenstervektor-Speicher
BA«« - BFFF 47616 - 49151 14848 - 163831frei für Anwender;

Die Zugriffszeit zu diesem
Speicherbereich ist relativ
groß (2,4 Mikro-Sek.). Die
Zugriffe sind auf dem Bild-
schirm sichtbar

1) in den BASIC-Anweisungen VPEEK und VPOKE zu verwendende Speicheradressen (vgl. BASIC-Hand-
buch)
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Bild 11: Übersicht der Speicheraufteilung des KC 85/3
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Modulverwaltung



Der KC 85/3 ermöglicht durch eine spezielle Steuerung, mehrere Module vom
gleichen Typ quasi gleichzeitig zu betreiben.
Das Ansprechen der Module erfolgt über die vom Steckplatz abhängigen
Moduladressen. In den im Grundgerät enthaltenen drei Speicherblöcken sind
folgende Moduladressen zugeordnet:

- RAM - ««H
- IRM - «1H
- BASIC-ROM - «2H

Diese Blöcke werden über den internen Pio-Baustein ein- bzw. ausgeschaltet.
Beim RAM-Block kann ein Schreibschutz gesetzt werden. Die Moduladressen
sind folgendermaßen definiert:

mm
——————————————
  G3 G2 G1 G« S1 S« X1 X«———————  –——————

| | |_____ Blockauswahl
| |
| |___________ Steckplatz im Gerät / im allgemeinen gilt:
|
|
|
|
|
|
|
|_____________________ Gerätenummer

Die Gerätenummern der Aufsätze entnehmen Sie bitte der jeweiligen Anlei-
tung.

mm . . . zweistellige hexadezimale Steckplatzadresse

G3, G2, G1, G«, S1, S«, X1, X« . . . Bits

Die Moduladressierung erfolgt über I/O-Adressen:

Adreßbus H L
GGGGSSXX 8«H

Beim Lesen der entsprechenden Adresse sendet jeder Modul ein spezielles
Strukturbyte auf den Datenbus. Die Kennungen der Module sind den Modul-
beschreibungen zu entnehmen.
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oben  1   1  1   «
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  links   rechts

Gerät   G3  G2  G1   G«

Grundgerät   «    «    «   «



Das Schalten der Module erfolgt über Ausgabe eines Steuerbytes kk an die
Moduladresse.

kk:... zweistelliges hexadezimales Steuerbyte

A3 A2 A1  X X X W M
————   ———  —  —

| | | |— Aktiv-Bit
| | |
| | |
| | |
| | |——— Schreibschutzbit
| |
| |
| |
| |
| |—————— Diese Bits werden nicht getestet. Sie werden aus
| Gründen der Übersichtlichkeit « gesetzt.
|
 ——————————— Die Bits A1, A2 und A3 legen die Anfangsadresse,

auch Basisadresse genannt, fest.

A, X, W, M ... Bits des Steuerbytes der Reihenfolge nach in sinkender Stellen-
wertigkeit.

Über A1, A2, und A3 kann bei Speichermodulen die absolute Adresse dem
Speicherbereich des Moduls zugeordnet werden. Werden mehrere Module mit
gleichen Speicher- oder E/A-Adressen eingeschaltet, so ist beim Zugriff des
Prozessors nur der Modul auf der niedrigsten Moduladresse wirksam (Hard-
ware-Prioritätskette).

Die internen Speicher (RAM, IRM, ROM) enthalten keine Modulsteuerung. Sie
werden über die Datenleitungen des PIO Port A gesteuert. Die Speicher sind
eingeschaltet bzw. der Schreibschutz ist gesetzt, wenn das zugehörige Aus-
gabebit 1 ist. Es gibt folgende Zuordnung zum PIO-Port A (Adresse 88H)

Bit « -  CAOS-ROM
Bit 1 -  RAM
Bit 2 -  IRM
Bit 3 -  Schreibschutz RAM
Bit 4 -  frei
Bit 5 -  LED "TAPE" an der Frontplatte
Bit 6 -  Motorschaltspannung (Schnellstopp) des Recorders
Bit 7 -  BASIC-ROM
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Schreibschutz W
ein (nur lesen) «
Aus (lesen/      1
Schreiben-

Modulzustand M
INAHTIV           «
AKTIV               1



Für PIO Port B (Adresse 89H) gilt:

Bit « - ¸
Bit 1 - »
Bit 2 - ¹ Lautstärkeregelung für Tonausgabe
Bit 3 - »
Bit 4 - º
Bit 5 -   Frei
Bit 6 -   Frei
Bit 7 -   blinken der Vordergrundfarbe Ein/Aus
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Menütechnik



Das  verwendete Menükonzept ist unabhängig von bestimmten  Speicher-
plätzen, d.h., jedes Programm auf beliebigen Speicherplätzen kann mit ent-
sprechendem "Vorspann" ins Menü eingetragen und über dieses gestartet
werden.

Vorspann: 7FH ¸ Prolog
7FH º

  NN ¸
     : ¹ Beliebig lange Zeichenkette
     : » aus Buchstaben
MM º Ziffern und Steuerzeichen (ASCII)

«« bzw. «1 - Epilog
PP - 1. Befehlsbyte des Programms

Epilog =  ««:  mit Abschalten des IRM beim Programmaufruf
=  «1:  ohne Abschalten des IRM beim Programmaufruf

Die mittels Menütechnik zu startenden Maschinenprogramme müssen als
Unterprogramme definiert sein, d. h., sie müssen mit RETURN abgeschlossen
sein. Die Unterprogramme werden bei Anwahl durch das Menüwort auf dem
ersten Byte nach dem Epilog gestartet. Beim Programmaufruf können auf der
gleichen Bildschirmzeichen bis zu 10 Argumente (ARG1-ARG 1«) übergeben
werden. Die Anzahl der Argumente werden im Speicherplatz ARGN und im
Register A abgelegt.  Die  Werte der  Argumente  sind als  2-Byte-Zahlen  auf
den Speicherplätzen ARG 1 . . . ARG 1« abgelegt.

Gleichzeitig werden die ersten der Argumente in die Register

HL - ARG 1
DE - ARG 2
BC - ARG 3

geladen und können von den jeweiligen Unterprogrammen verwendet werden.
Bei Großbuchstaben und Ziffern (Codes 3«H bis 5FH) erfolgt der Eintrag ins
Menü auf dem Bildschirm.

Bei Sonderzeichen, Groß- und Kleinbuchstaben sowie Ziffern (Codes 2«H bis
FFH) ist der Aufruf über den Namen möglich. Es kann z.B. der Name eines
Programmes aus Groß- und Kleinbuchstaben bestehen. Dabei erfolgt keine
Ausschrift im Menü. Das Programm kann jedoch über Tastatur aufgerufen
werden.

Beispiel:
Für das Umspeichern von Speicherbereichen in andere ist das Programm
"COPY" in das Menü aufzunehmen.
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Folgendes "Hand"-Assemblerprotokoll ist die Grundlage:

ADR. MC Anweisung Bemerkung
—————————————————————————————————————
«««« 7F 7F MENUW: DEFW 7F7FH Prolog
«««2 43 4F 5« 59 DEFM'COPY' Menüwort
«««6 «1 DEFB 1 Epilog
«««7 ED B« COPY: LDIR Umspeichern
«««9 C9 RET Rücksprung ins CAOS

Der Maschinencode (MC) ist mittels des Kommandos MODIFY, ab Adresse «
einzugeben und danach das Menü durch MENU aufzurufen.

Das Kommando COPY kann z. B. wie folgt verwendet werden:

Kopieren der  Zeichenbildtabelle 1 aus dem  ROM  (Anfangsadresse «EE««H)
in  den RAM ab Adresse 2000H mit einer Länge von 512 Bytes (L= 2««H).

COPY EE«« 2««« 2««
(HL) (DE) (BC)

Für Anwenderprogramme mit eigenem Menüfeld ist es möglich, den Standard-
prolog  7F  durch Eintragen  eines neuen  Prologbytes in (IX Í 9) zu ändern.
Dadurch werden nur die Kommandos angezeigt, die den neuen Prolog ent-
halten. Es sind ebenfalls nur diese Programme über Kommando startbar. Als
Prolog sollten Bytes genutzt werden, welche möglichst nicht mehrfach hinter-
einander in Programmen oder Texten auftreten  ( z. B.  B«H  bis B7H = OR n ,
n . . . Register).  Diese Befehle  werden kaum  zweimal  hintereinander im Pro-
gramm auftreten und sind auch nicht mit ASCII-Zeichen zu verwechseln.

Beispiel:
DEFW 7F7FH ; Standardprolog
DEFM 'NEWMENU'
DEFB 1
LD (IX+9), «B«H ; neuen Prolog eintragen
RET
DEFW «B«B«H ; Alternativprolog
DEFM 'BYE' ; Rückstellen auf
DEFB 1 ; Standardprolog
LD (IX+9), 7FH ; Standardprolog eintragen
RET
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Systemschnittstellen



Um  den  Nutzern  des  Kleincomputers  KC 85/3  die  Arbeit  zu  erleichtern,
stehen ihm vom Betriebssystem spezielle System-Unterprogramme zur Ver-
fügung.

Dabei  wird der Aufruf von Betriebssystem-Unterprogrammen und -Geräte-
treiberroutinen (UP) über einen sog. Programmverteiler gesteuert. Das Be-
triebssystem enthält eine Liste, in der alle UP numeriert sind. Dem Programm-
verteiler muß als ein Parameter diese UP-Nummer übertragen werden, damit
wird das entsprechende  UP gestartet.

Für den Anwender sind im wesentlichen 12 Adressen des Betriebssystems
interessant:

E«««H: RESET-Adresse: Diese Adresse wird beim Tasten-RESET angesprun-
gen. Der Systemspeicher wird neu initialisiert.
Der Anwenderspeicher bleibt erhalten.

F«««H: POWER ON RESET

Reset-Adresse: Diese Adresse wird beim Einschalten des KC 85/3
angesprungen. Der komplette RAM-Speicher wird gelöscht, alle Mo-
dule werden abgeschaltet (außer 16KdRAM im rechten Modulschacht
des Grundgerätes) und das System  wird initialisiert.

F««3H: Programmverteiler  I
Die  Unterprogramm-Nummer muß im rufenden Programm  unmittel-
bar nach dem CALL-Befehl notiert werden.
Beispiel: CALL «F««3H

DEFB UPNR
Die Parameter für die UP werden in den Registern übergeben. Die
Register werden entsprechend der Unterprogramme verändert.
Stacktiefe des Verteilers: 2

F««6H: Programmverteiler  II
Dieser Programmverteiler entspricht dem von F««3H. Die UP-Nr. wird
jedoch im RAM auf  einer festgelegten Adresse übergeben (ARGC
vergl. Kapitel 14). Die Register BC, DE, HL werden  gerettet.
Stacktiefe des Verteilers: 7

F««9H: Programmverteiler  III
Funktion wie Programmverteiler II. Die UP-Nr. wird im Register E
übergeben. Damit entfällt allerdings das Register E für die Parameter-
übergabe.
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F««CH: Programmverteiler IV
Funktion wie Programmverteiler III, jedoch mit Einschalten des IRM
beim Aufruf und Abschalten des IRM beim Rücksprung.

F««FH: Relativer Unterprogrammaufruf
Mit UP-Abstand unmittelbar nach Aufruf
z.B. RCALL UP
entspricht: CALL «F««FH

DA UP-NEXT
NEXT: (nächster Befehl)
Das DE-Doppelregister wird nicht übergeben.
Stacktiefe: 1

F«12H: Einsprungadresse des Systems bei "JUMP" (wie E«««H, jedoch ohne
Initialisierung des Grundgeräte-PIO-Bausteins)

F«15H: Programmverteiler  V:
Aufruf des Programmverteilers III mit Einschalten des IRM und Setzen
des Stackpointers auf (SYSP) = «B7AEH (ansonsten gilt (SYSP) =
1D4H)  vor  UP-Aufruf  und  nach dem Aufruf Ausschalten des IRM
und Rückstellen des Stackpointers. Das Register BC wird verändert.

F«18H: Einschalten des IRM und Setzen des Stackpointers auf (SYSP). Darf
nur mit Programm auf F«1BH zusammen verwendet werden.

F«1BH: Abschalten des IRM und Rückstellen des Stackpointers

F«1EH: Programmverteiler VI
Wie Programmverteiler V, jedoch UP-Nr.-Übergabe im RAM (ARGC).

ZUM UNTERPROGRAMMVERTEILER

Die Programmverteiler I bis VI realisieren den Unterprogrammaufruf über eine
Tabelle  der Anfangsadressen dieser Unterprogramme.  Die Anfangsadresse
der Tabelle steht in der Speicherzelle "SUTAB". Soll diese Tabelle verändert
oder erweitert werden, ist wie folgt vorzugehen:

1.  Bestimmen der Anfangsadresse aus "SUTAB"
2.  Umspeichern der Tabelle in den RAM in der Länge 2 ¼ Anzahl der UP-Nr.
3.  Ergänzen / Ändern
4.  Eintragen der neuen Anfangsadresse in "SUTAB"

Die Liste der Unterprogramme ist in den Übersichten Punkt 14 zu entnehmen.
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ARBEITSZELLEN IM IRM

Adresse Name Länge Inhalt
(Byte)

—————————————————————————————————————
B78« ARGC   1 UP-Nr. bei Programmverteiler II, IV
B781 ARGN   1 Anzahl der Argumente bei Kommandoeingabe
B782 ARG1   2   1. Argument
B784 ARG2   2   2. Argument
B786 ARG3   2   3. Argument
B788 ARG4-9 12   4.-9. Argument
B794 ARG1«   2 1«. Argument
B796 NUMNX   1 Anzahl der Zeichen erfaßter Hex-Zahl
B797 NUMVX   2 Wert der erfaßten Hex-Zahl
B799 HCADR   2 Adresse für Kanalumschaltung der System-Ein/

Ausgabe
Aufruf über Tastatur; Code «FH DE enthält
Cursorposition

B79B WINNR   1 Nr. des aktuellen Bildschirmfensters
B79C WINON   2 Fensteranfang L: Spalte (« . . . 39 bzw.

«H . . . 27H)
H: Zeile (« . . . 31 bzw.
«H . . . 1FH)

B79E WINLG   2 Fenstergröße L: 1½ Spalten
½ 4«-L(WINON)

H: 1½ Zeilen
½ 32-H (WINON)

B7A« CURSO   2 Relative Cursor-Position im Fenster
L - Spalte
H - Zeile

B7A2 STBT   1 Steuerbyte für Bildschirmprogramm
Bit «= « Schreiben Zeichen EIN

= 1 Schreiben Zeichen AUS
1 = « Schreiben Farbe EIN
= 1 Schreiben Farbe AUS

3 = « Ausführen des Steuercodes
(«-1FH)

= 1 Interpretieren des Steuercodes
als Zeichen
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Adresse Name Länge Inhalt
(Byte)

—————————————————————————————————————
B7A3 COLOR    1 Farbbyte für Bildschirmprogramm

B(7)  B(6)  B(5)  B(4)  B(3)  B(2)  B(1)  B(«)
—————————————————————
A(V)  X(V) G(V) R(V) B(V)  G(H) R(H)  B(H)
Index:  V:  Vordergrund (Farbe für Bit im Pixel-RAM = 1)
            H:  Hintergrund (Farbe für Bit im Pixel-RAM = «)
B:  Farbe blau
R:  Farbe rot
G:  Farbe grün
X:  Farbverschiebung im Farbkreis um 3« Grad
A:  Alternierende Zeichendarstellung (Blinken der Vordergrundfarbe)
Durch Kombination der Bits ergeben sich Mischfarben.

B7A4 WEND    2 Anfangsadresse des Reaktionsprogramms auf
Erreichen des Fensterendes
(z. B. Page-/Scrollmode usw.)

B7A6 CCTL«    2 Adresse der Zeichenbildtabelle für Codes
2«H - 5FH

B7A8 CCTL1    2 Adresse der Zeichenbildtabelle für «« - 1FH
und 6« - 7FH

B7AA CCTL2    2 Adresse der Zeichenbildtabelle für A« - DFH

B7AC CCTL3    2 Adresse der Zeichenbildtabelle für 8« - 9FH
und E« - FFH

B7AE SYSP    2 INIT-Adresse des System-Stackpointers
(normal «1D4H)

B7B« SUTAB    2 Adresse der Unterprogrammtabelle

B7B2 CTAB    2 Tabelle der Stammcodes für das Bildschirm-
programm

B7B9 OUTAB    2 Adresse für Zeiger auf UP-Nr. für Ausgabe-
Kanal (normal:Bildschirm)

B7BB INTAB    2 Adresse für Zeiger auf UP-Nr. für Eingabe-
Kanal (normal:Tastatur)

B7BD UOUT1    3 Sprung in USER-Ausgabekanal 2
(z.B. BASIC PRINT Á 2 . . .)

B7C« UIN1    3 Sprung in USER-Eingabekanal 2
(z.B. BASIC INPUT Á 2 . . .)
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Adresse Name Länge Inhalt
(Byte)

—————————————————————————————————————
B7C3 UOUT2   3 Sprung in USER-Ausgabekanal 3

(z.B. BASIC PRINT Á 3...)
B7C6 UIN2   3 Sprung in USER-Eingabekanal 3

(z.B. BASIC INPUT Á 3...)
B7D3 HOR   2 X-Wert für Grafikprogramm («-319)
B7D5 VERT   1 Y-Wert für Grafikprogramm («-255)
B7D6 FARB   1 Vordergrundfarbe / Blinken

für Grafikprogramm (Vgl. COLOR)
B7D7 MIXIT   1 Höherwertiger Teil von IX und der Interrupt-

Tabelle (vgl. mit folgendem Abschnitt)

ARBEITSZELLEN IM IX-BEREICH

Das IX-Register wird beim RESET/Einschalten auf «1F«H geladen, kann aber,
falls dieser Speicherbereich benötigt wird, umgeladen werden, wobei der
niederwertige Teil erhalten bleiben muß.

Wichtige Arbeitszellen:

KASSETTEN-EIN-/AUSGABE

IX  Í 2:   Blocknummer bei Kassetten-Ein-/Ausgabe
IX Í  5:   Pufferadresse für Kassetten-Ein-/Ausgabe
IX Í  6:   (Normal: B7««H)
IX Í  7:   Bit « = « - VERIFY

= 1 - READ

TASTATUREINGABE

IX Í   8 : Bit « = 1 Tastencode steht zur Verfügung
Übernahmequittierung mit  "RES «. (IX+8)"

Bit 7 = 1 SHIFT LOCK
IX Í   9 : Prologbyte für Menü (Standard 7FH)
IX Í 13 : Tastaturcode (ASCII)
IX Í 14 : Low Tastaturcodetabelle KTAB
IX Í 15 : High Tastaturcodetabelle KTAB
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INTERRUPTTABELLE

Das I-Register der CPU wird beim RESET/  Einschalten auf «1 gesetzt, kann
aber umgeladen werden (vgl. Abschnitt "Arbeitszellen im IX-Bereich")

«1E4 Interrupt PIO Kanal  A -  Kassetteneingabe
«1E6 Interrupt PIO Kanal  B -  Tastatur
«1E8 Interrupt CTC Kanal « -  Frei
«1EA Interrupt CTC Kanal 1 -  Kassettenausgabe
«1EC Interrupt CTC Kanal 2. -  Tondauer
«1EE Interrupt CTC Kanal 3 -  Tastatur
«1D4-«1E3 Frei für Anwender-Interrupttabellen

KELLERSPEICHER

Der Stackpointer (SP) wird beim Einschalten RESET/   auf «1D4H gesetzt, kann
aber auf jeden anderen freien  Speicher gelegt werden.  Der Speicherplatz
SYSP (B7AEH) dient als Merkzelle für den  Initialisierungswert des SP.

VERÄNDERN DES ARBEITSSPEICHEREICHES

Im folgenden soll an einem Beispiel erläutert werden, wie der Arbeitsspeicher-
bereich im RAM-Block (STACK, Interrupttabellen, IX-Bereich) auf das Ende des
RAM-Bereiches verlagert werden kann.

DI : Sperren Interrupt
LD SP,3FC4H : 32 Byte freihalten

: für USER-Interrupttabelle
LD («B7AEH),SP : Merken Stackanfang
LD A,3FH : Höherwertiger Teil IX, I-Register
LD E,31H : UP-Nr. 31 SIXD
CALL F««9H : Verteiler III
EI : Freigabe Interrupt

Eine Verlagerung in dem IRM ist prinzipiell auch möglich, führt aber ständig zu
sichtbaren Speicherzugriffen auf dem Bildschirm. Ursache sind die stän- dige
Tastaturabfrage im IX-Bereich und Stackoperationen.
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ZEICHENBILDTABELLEN

Zur Ergänzung des internen Zeichenbildvorrates und der Groß- und Kleinbuch-
staben, Ziffern, Sonderzeichen (Codes «« - 7FH) können eigene Zeichenbild-
tabellen erstellt werden.  Pro Zeichen werden 8 Bytes benötigt.
Bildpunkte Ò Bits: seitenrichtig, nicht negiert, oberste Bildpunktzeile Ò nied-
rigste Adresse. Die Anfangsadressen der Tabellenzeiger müssen entspre-
chend den zugehörigen Codes in die Speicherzellen CCTL« - CCTL3 einge-
tragen werden. Für die Codes 2«H bis 5FH und A«H bis DFH (CCTL« und
CCTL2) ist die Zeichenbildtabelle für Großbuchstaben und Ziffern (ab Adresse
EE««H) eingetragen. Die Codes ««H - 1FH dienen im Normalfall als ausführ-
bare Steuerzeichen (vgl. Arbeitszelle STBT). Wird Bit 3 (STBT) gesetzt, werden
die Zeichen aus CCTL1 zum Bildschirm gesendet. Dies sind Symbole für die
Steuercodes bzw. spezielle Grafiksymbole. Die Codes 6«H bis 7FH und E«H
bis FFH erzeugen die Kleinbuchstaben.
Die Zeichenbildtabellen CCTL1 und CCTL3 sind nach dem Einschalten und
nach jedem RESET auf die Adresse «FE««H und die Zeichenbildtabellen
CCTL« und CCTL2 auf die Adresse «EE««H gesetzt.

Beispiel:
Für die Zeichen mit den Codes «A«H - «DFH, die in der Zeichenbildtabelle
CCTL2 liegen, sollen spezielle Zeichen definiert werden. Die neue Zeichenbild-
tabelle wird im Speicherbereich 0BC«« . . . «BDFFH abgelegt.
1. Umschalten des Zeigers auf die neue Zeichenbildtabelle

MODIFY B7AA Å
B7AA ««
B7AB EE - ändern in BC Å

2. Generieren eines neuen Zeichens mit dem Code «A«H

Zeichenbild Bild-Code Hex.-Code

««««««««         ««

«««11«««         18

««1««1««         24

«1««««1«         42

««1««1««         24

««1««1««         24

«11««11«         66

««««««««         ««
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Wenn der Hex.-Code ab Adresse «BC««H mit MODIFY abgelegt ist, wird das
Zeichen «A«H mit diesem Bild so auf dem Bildschirm dargestellt. Vom BASIC
aus kann dieses Zeichen nun über die Anweisung PRINT CHR$(16«) zur An-
zeige gebracht werden («A«H Ò 16« im Dezimalzahlensystem).

STEUERCODETABELLE

In der Speicherzelle "CTAB" (vgl. Abschnitt "Arbeitszellen im IRM") ist ein
Zeiger auf eine Programmverteilertabelle abgelegt, welcher die Zuordnung der
Steuercodes zu den einzelnen Bildschirmprogrammfunktionen organisiert.
Die  Zuordnung ist in folgender Reihenfolge organisiert.

Nr. Bezeichnung Code Funktion
 —————————————————————————————————————
 1 PAGE 11H Page-Modus
 2 SCROL 12H Scrolling-Modus
 3 HOME 1«H Cursor in die linke obere Ecke setzen
 4 CUR «9H Cursor nach rechts
 5 CUU «BH Cursor nach oben
 6 ESC «2H Zeile löschen
 7 CCR 19H setzt den Cursor an den Anfang der Zeile
 8 INS 1AH Zeichen einfügen
 9 CUD «AH Cursor nach unten
1« DEL 1FH Funktion der DEL-Taste
11 CUL «8H Cursor nach links
12 CLS «CH Bildschirm löschen
13 CR «DH1) ENTER
14 HCOPY «FH Sonderprogrammaufruf (z.B. bei Druckersteuerung)
15 BEEP «7H BEEP
16 CLICK 14H Ein- und Ausschalten des Tastenclick
17 SHLOK 16H Shift Lock
18 CLR «1H Funktion der CLR-Taste
1) Bei der Bearbeitung durch das Bildschirmprogramm ist Nr.13 (NEWLINE)

funktionell  identisch zu Nr. 9 (Cursor down)

Fenstervektorspeicher

Das Betriebssystem gestattet 10 verschiedene Bildschirmfenster zu definieren
und jederzeit wieder aufzurufen, wobei die Parameter des aktuellen Fensters
gerettet werden. Als Fensternummer sind « bis 9 zugelassen.
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Der Fenstervektor ist wie folgt aufgebaut:

Anfangsadresse WNDFN = «B99CH  Í  n Â «AH; n... Fensternummer

WNDFN - Fensteranfang Spalte
Í1 - Fensteranfang Zeile
Í2 - Fenstergröße Spaltenanzahl
Í3 - Fenstergröße Zeilenanzahl
Í4 - Cursorposition Spalte
Í5 - Cursorposition Zeile
Í6 - Steuerbyte  (vgl. Abschnitt "Arbeitszellen im IRM")
Í7 - Farbe
Í8 - Reaktionsprogramm auf Fensterende (SCROLL- oder PAGE-
Í9 Mode)

Die Initialisierung und der Aufruf eines Fensters erfolgen über Systemunter-
programme (vgl. Übersichten Punkt 14., UP-Nr. 3CH und 3DH).
Bei der Einschaltinitialisierung des Systems werden alle 10 Fenster auf maxi-
male Größe, Scroll-Mode, Farbe weiß/blau und Cursor in HOME-Position ein-
gestellt.

MODULSTEUERWORTSPEICHER

Zur Unterstützung der softwaregesteuerten Modulverwaltung ist für jede mög-
liche Moduladresse  ein  Speicherplatz für  die  durch  die "SWITCH"-  oder
"JUMP"-Anweisung  über Systemrufe  ausgegebenen Steuerbytes vorhanden.
Die Adresse berechnet sich wie folgt:

B8««H + Moduladresse

Das Steuerbyte der "JUMP"-Anweisung ist FFH. Alle Modulsteuerungsaus-
gaben sollten durch Systemaufrufe und nicht durch direkte Ausgaben über die
Ausgabeadresse 8«H erfolgen. Bei der Initialisierung des Systems erfolgen ein
Löschen des gesamten Modulsteuerspeichers und kein  Eintrag  für  die  inter-
nen Speicherblöcke.
Beispiel:
Ein 16 KByte-RAM-Modul ist im Modulschacht «8 des Grundgerätes kontak-
tiert.
Das zugehörige Modulsteuerbyte erhält man durch:
SWITCH «8
Hierauf erfolgt z.B. die Computerausgabe:
«8 F4 41
Das letzte der drei Byte ist das Steuerbyte.

 77

SOFTWARE 14



78

KAPITEL 15

Funktionstasten



Die Funktionstasten liefern von den Tastaturprogrammen KBDS, KBDZ fol-
gende Codes:

Taste Code: 1. Belegung 2. Belegung
———————————————————————
F1 F1H F7H
F2 F2H F8H
F3 F3H F9H
F4 F4H FAH
F5 F5H FBH
F6 F6H FCH

Beim Betätigen einer Funktionstaste wird vom Tastaturprogramm KBDS die
Zeichenübergabe auf Zeichen aus dem zugehörigen Puffer (ab B9««H) umge-
schaltet, der Pufferaufbau ist dynamisch, d.h., die Zeichenanzahl zu den ein-
zelnen Funktionstasten liegt nicht fest, sondern wird nur von der Puffergröße
begrenzt.Der Puffer darf maximal 155 Bytes betragen (Adresse B9««H ...
B99BH). Der Puffer muß mit «« beginnen und mit «« abgeschlossen werden.
Die Zeichenketten für die einzelnen F-Tasten werden ebenfalls durch ein ««-
Byte getrennt. Es sind als Codes alle Codierungen zugelassen. Normalerweise
erfolgt die Belegung der F-Tasten durch die CAOS-Anweisung KEY oder durch
die gleichnamige BASIC-Anweisung.
Dabei ist es möglich,  auf den F-Tasten  "JOBS"  abzulegen, deren Abarbei-
tung mittels BRK-Taste abgebrochen werden kann.
Sollen auf den Funktionstasten Codes abgelegt werden, die nicht auf der
Tastaur vorhanden sind, kann dies durch das MODIFY-Kommando im
Betriebssystem. Durch VPOKE-Anweisung vom BASIC-Interpreter aus oder
direkt über ein Maschinenprogramm erfolgen.

Beispiel:
Es sollen nicht auf der Tastatur befindliche Codes über die F-Tasten erzeugt
werden.

Eingabe Erläuterung
———————————————————————
MODIFY B9««
B9«« «« 1. Trenn-Null
B901 7B ä - F1
B9«2 «« 2. Trenn-Null
B9«3 7C ö - F2
B9«4 «« 3. Trenn-Null
B9«5 7D ü - F3
B9«6 «« 4. Trenn-Null
B9«5 7E ß - F4
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Eingabe Erläuterung
————————————————————————
B9«8 «« 5. Trenn-Null
B9«9 «« 6. Trenn-Null
. . .
. . .

Eine Veränderung bzw. Anzeige der somit eingegebenen Codes ist mit KEY
bzw. KEYLIST möglich.  Die  F-Tastenpuffergröße muß  bei  MODIFY-Eingabe
vom Anwender selbst überwacht  werden !
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VERFAHREN

Die Aufzeichnung auf Kassette erfolgt nach einem neuentwickelten Verfahren,
welches Vorteile bezüglich Übertragungsrate und Synchronisation gegenüber
bekannten Verfahren bietet. Zur Aufzeichnung dienen drei verschiedene Fre-
quenzen,  wobei  jeweils  eine  komplette  Schwingung  für  eine  logische
Einheit dient:

Nullbit: f = 24«« Hz
Einsbit: f = 12«« Hz
Trennzeichen: f =   6«« Hz
Byteaufbau: 8 Datenbits (je « oder 1-Bit)

1 Trennzeichen
mit Bit « beginnend

Blockaufbau: - Vorton: aus Schwingungen mit 12««Hz (Einsbit) be-
stehend
Ð erster Block: langer Vorton, etwa 8««« Schwingungen
Ð folgende Blöcke: je nach Verarbeitungszeit

(für MC- Programm 16« Schwingungen)
- 1 Trennzeichen
- 1 Byte Block-Nr. (siehe nächster Abschnitt)
- 128 Datenbytes (siehe nächster Abschnitt)
- 1 Byte Datensumme (siehe nächster Abschnitt)

DATEIAUFBAU

Die  Daten  werden  auf  dem  Magnetband  als sequentielle  Datei mit  Blöcken
zu je 13« Datenbytes abgespeichert.
Jeder Block besteht aus:

- erstes Byte, Blocknummer (erster Block; Nr. «1; folgende Blöcke aufsteigend
numeriert; letzter Block Nr. FFH)

- 2. bis 129. Byte Daten
- 13«. Byte: Prüfsumme über die Daten

Jede Datei besteht aus einem Vorblock (Block Nr. «1) und nachfolgenden Da-
tenblöcken.

Der Vorblock ist wie folgt aufgebaut:

  1. Byte:  Block-Nr. «1
  2.-  9. Byte:  Name, besteht aus alphanumerischen Zeichen
10.-12. Byte:  Dateityp, vgl. folgende Abschnitte
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13.-17. Byte: Reservierte Bytes für Hersteller
Für Anwenderprogramme müssen diese ««H enthalten.

18. Byte: Ladeadresse; Anzahl der nachfolgenden 2-Byte-Argumente.
Für ladbare Maschinenprogramme und Speicherabzüge (DUMP)
muß dieses Byte einen Wert zwischen «2H und «AH enthalten.

19. Byte: Ladeadresse

2«.-21. Byte: Endadresse Í 1

22.-23. Byte: Startadresse

Es gilt für das 18. Byte:

Byte = «2H: Programm wird geladen, danach Rückkehr in das ru-
fende Programm.

Byte = «3H: Programm wird geladen, danach Start des Pro-
gramms bei angegebener Startadresse. Wird das Pro-
gramm relativ geladen, so erfolgt der Start bei um-
gerechneter Startadresse.

Byte = «4H. . . «7H:  wie bei Byte = «3H,  jedoch ohne Umrech-
nung der Startadresse beim relativen Laden.

Die im Vorblock enthaltenen restlichen Datenbytes enthalten Parameter zur
genauen Definition der Datei.

Bei BASIC-Dateien enthält der erste Block eine 3-Byte-Type,  eine 1-Byte-
Block-Nummer und eine 8-Byte-Namensinformation. Ab dem 13. Byte des
ersten Blockes sind Daten enthalten.

DATEITYPEN

Im 10 bis 12 Byte des Vorblockes ist der Dateityp anzugeben. Dafür gelten
folgende Festlegungen:

COM - Maschinenprogramm
DUM - Speicherabzüge
TXT - Textdateien
ASM - Quelltextdateien für Assemblerprogramme
(F) - FORTH - Quellprogramm
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Tastencodes



Der Tastencode wird über eine Tabelle (KTAB vgl. Kapitel 14. Abschnitt "Ar-
beitszellen  des  IRM") aus den seriellen  Impulsfolgen der  Fernsteuer-IS
U807D gewonnen.  Eine  Änderung der Codes zu den einzelnen Tasten ist
durch Aufbau einer neuen Umcodierungstabelle und Eintragen deren Anfangs-
adresse  in  KTAB möglich. Diese Tabelle umfaßt 128 Byte,  wobei  jeder Taste
2 Byte zugeordnet sind; 1. Byte Erstbelegung der Taste - 2. Byte Zweitbele-
gung (über SHIFT).

Die  Reihenfolge  der  Tasten  entnehmen  Sie  bitte  den  Übersichten  Ab-
schnitt 12. In den Übersichten Abschnitt 13 finden Sie die Beschreibung der
Steuercodes
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KAPITEL 18

Spezielle Systembedingungen



Bei der Arbeit mit dem KC 85/3 sind folgende systemspezifische Bedingungen
zu beachten:

- Das IX-Register wird für die Adressierung der Tastatur/Kassetten-Interrupt-
programme benötigt und darf bei freigegebenem Interrupt nicht verändert
werden.

- Es ist Interrupt Modus IM2 vorgeschrieben.

- IX-Register  und  Interrupttabelle können über das Unterprogramm SIXD
(UP-Nr.31) auf andere Speicherbereiche gelegt werden.

- Die I/O-Adresse 8«H ist zur Modulsteuerung reserviert.

- Interne I/O-Adressen: 88H - 8BH  PIO
8CH - 8FH  CTC

- Für den Anwender stehen die I/O-Adressen «C«H . . . «FFH zur Verfügung.
Die anderen I/O-Adressen sind für Module bzw. Aufsätze des Herstellers
reserviert.

- Bei Anwenderprogrammen, welche mit eigenem Stackbereich arbeiten und
mit Zusatzmodulen im Speicherbereich 8«««H - BFFFH (bei abgeschalte-
tem IRM) arbeiten, ist es notwendig, entweder den STACK in den Bereich
8«««H zu legen oder vor Aufruf des Betriebssystems den Stackpointer in
diesen Bereich zu verlegen und den IRM einzuschalten (z.B. über Pro-
grammverteiler V oder VI).
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